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Eine neue Etappe 
der Zusammenarbeit

Das Werk beschleunigt 
sein Produktionstempo

Das Work für Bergbau- und 
Grubenausrüstungen In Alma-Ata 
Ist der Jüngste Industriebetrieb 
der Republikhauptstadt. Im Juli 
war es zwei Jahre alt. Früher 
stand hier nur eine kleine E.xpe- 
rimentalwcrkstalt, eine .Abteilung 
des Zentralen technologischen 
Projektlerungs- und Konstruk­
tionsbüros des Mlnilsterlums für 
NE-Hüten Industrie der Kasachi­
schen SSR.

.Allmählich vergrößerten sich 
die Kapazitäten der Abteilung, 
moderne Ausrüstungen wurden 
installiert, die Produktionstech­
nologie wurde modernisiert. Im 
Ergebnis bekam die Abteilung 
das Statut eines Werkes.

Heute sind Lade- und Abbau­
fördergeräte. kleine Schmalspur- 
Transportfahrzeuge für Gruben die 
Haupterzeugnisse des Betriebs. 
Das Ziel des Betriebskollektivs 
ist es, nicht nur Versuchsmuster 
zu bauen, sondern moderne Tech­
nik für die Bergwerke Kasach­
stans in Serienproduktion zu lie­
fern.

Gegenwärtig modernisiert das 
Kollektiv das Modell des Ver­
suchsexemplars des selbstfahren- 
den Aggregats SP-8A für das 
Abstützen der Abbaustollen, das 
die Arbeit der Bergleute bedeu­
tend erleichtern wird.

Die modernen Maschinen wer­
den von Montagearbeitern, 
Schweißern, Drehern und Test­
fahrern gebaut und geprüft. Das 
sind wahre Meister ihres Berufs. 
Davon kann man sich überzeu­
gen. wenn man auf die Wettbe­
werbstafel schaut, wo die Sieger 
Im Produktionsaufgebot zu Ehren 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU eingetragen sind. Zu ih­
nen gehören die Schweißerbriga- 
dc Anatoli Gorin, die Montagear­
beiterbrigade um Wladimir Sln- 
tschenko. Beide Brigaden sind 
aus der mechanischen Abteilung, 
die von Jakob Lindt geleitet 
wird. Jakob Lindt nennt Jewgeni 
Prokuda, Anatoll Kim, Iwan Paw- 
lenko, Konstantin Schabajew, 
Dmitri Kusuba... Sie alle über­
nahmen erhöhte Verpflichtungen 
Im Wettbewerb um ein würdiges 
Begehen des XXVII. Parteitags 
der KPdSU. Ihre Planauflagen 
für das erste Quartal 1986 wol­
len sie zum 23. Februar erfül­
len.

In der Werkzeugabteilung ar­
beitet der Karusselldreher höch­
ster Qualifikation Woldemar 
Gitt. Der Produktionsleiter Wja-

Beratung im ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans
Im ZK der Kommunistischen 

Partei Kasachstans fand eine 
Beratung der Leiter der Ministe­
rien und der A’erwaltungsorgane 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
der Republik statt, auf der Fra­
gen der Viehzucht und die Auf­
gaben bei der erfolgreichen 
Durchführung der Viehüberwin­
terung im Sinne der Forderungen 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ..Über den so­
zialistischen Unlonswcttbewerb 
um eine erfolgreiche Durchfüh­
rung der Viehüberwinterung, 
um die Vergrößerung der Pro­
duktion und des Aufkaufs tieri­
scher Erzeugnisse im Winter 
1985/86" erörtert wurden.

Auf der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Genosse D. A. Ku­
najew, der betonte, daß die or­
ganisierte Durchführung der 
Viehüberwinterung eine Gewähr 
für die weitere erfolgreiche Ent­
wicklung dieses wichtigsten Zwei­
ges der Landwirtschaft ist. Die 
Sowchose und Kolchose der Re­
publik haben bedeutend mehr 
Grob- und Saftfutter als in den 
vorhergegangenen Jahren bereit- 
gestellt, sich rechtzeitig für die 
Stallhaltung vorbereitet und das 
gesellschaftseigene Vieh dazu or­
ganisiert übergeführt. All das 
hat es ermöglicht. In den ersten 
Monaten der Viehüberwinterung 
gegenüber der gleichen Periode 
des Vorjahres bedeutend die 
Produktion von Milch und Eiern 
zu vergrößern, die Milchleistung 
der Kühe und die Gewichtszu­
nahmen zu heben sowie die Er­
haltung der Tiere zu verbessern.

Indessen werden in einigen 
Gebieten gleich vom Anfang der 
Viehwinterung an Unorganisiert­
heil und Fährlässigkeit zugelas­
sen. In einigen Tierfarmen, Ins­
besondere In den entlegenen Ab­
teilungen. Ist das Futter bis Jetzt 
noch nicht herbeigefahren wor­
den. nicht überall Ist dessen Auf­
bereitung organisiert, nicht Im­
mer wird die technologische Dis­
ziplin befolgt. Infolgedessen Ist 
In den Landwirtschaftsbetrieben 
der Gebiete Dshambul. Ostka­
sachstan und Gurjew die Milch­
produktion, und In den Gebieten 
Aktjubinsk. Dsh e s k a s g a n, 
Dshambul. Kuslanal, Nordkasach­

tscheslaw Grigorjew sagt über 
ihn: ..Woldemar Gilt Ist einer 
der besten Arbeiter unserer Ab­
teilung. Karusselldreher ist er 
bereits das zehnte Jahr. Man 
kann ihn mit Recht .Meister Gol­
dene Hände" nennen. Zur Zelt 
arbeitet er an einer sehr kompli­
zierten Baugruppe für das selbst- 
fahrende Aggregat SP-8A. Er 
hat bereits eine Konstruktion ver­
vollkommnet und mehrere Neue­
rervorschläge zur Verbesserung 
der Fertlgbeorbeltung der Bau­
gruppe eingebracht. Neben die­
sem geschickten und sachkundi­
gen Meister sind solche Arbeits­
aktivisten tätig wie der Schlos­
ser Wladimir Frolow, der Schab­
lonenmacher Wladimir Mar- 
tschenko, der Innendreher Chan 
Gun Din, der Werkzeugschlosser 
Alexander Kornilow. Dank den 
Bemühungen dieses einheitlichen 
Kollektivs wurde die erste Hälfte 
des Programms der Entwicklung 
dieser Maschine vorfristig er­
füllt.

.Auch das Kollektiv der tech­
nologischen Abteilung arbeitet 
schöpferisch an der Prüfung und 
Einführung dieser Maschine in 
die Produktion. Unter der Lei­
tung des erfahrenen Ingenieurs 
Igor Gussew werden hier die 
technischen Daten der Maschinen 
und Anlagen für die Bergwerke 
überprüft.

Jetzt arbeitet das Kollektiv 
der Abteilung an der Erprobung 
und Einführung des Lade- und 
Abbaufördergeräls PD-2B für 
Transportierung des Haufwerks. 
Das Aggregat wird auf Bestel­
lung des Kollektivs des Berg­
werks Mirgallmsai des Polyme­
tallkombinats Atschissai, Gebiet 
Tschimkent, getestet und produk­
tionswirksam gemacht. .Arbeits­
leiter Ist der Junge Testingenjeur, 
der Komsomolze Gennadi Miller. 
Zusammen mit ihm arbeiten sei­
ne Kollegen — die Ingenieure- 
Technologen Marat Schachanow 
und Sabir Schaichutdinow, die 
Schlosser Boris Sherebenkow und 
Juri Timonin.

Das Junge Werk für Bergbau- 
und Grubenausrüstungen be­
schleunigt sein Produktionstempo 
und erweitert seine Kapazitäten, 
tut alles, um die schwere 
Arbeit der Bergarbeiter zu 
erleichtern. Gegenwärtig berei­
tet das Betriebskollektiv Arbeits­
geschenke zum XXVII. Parteitag 
der KPdSU vor.

Wladimir KULEMSIN

stan. Semipalatlnsk, Mangy- 
schlak, Uralsk und Alma-Ata — 
die Flelschprodukllon gesunken, 
die Eierproduktion ist in den 
Gebieten Aktjubinsk, Ostkasach­
stan, Gurjew, Dshambul, Kusla­
nal, Pawlodar und Nordkasach­
stan zurückgegangen. Im Okto­
ber sind die Viehverluste In den 
Sowchosen und Kolchosen der 
Gebiete Tschimkent, Ksyl-Orda, 
Uralsk und einigen anderen ge­
stiegen. Mancherorts ist eine 
große Anzahl Futterküchen au­
ßer Betrieb und deren Leistung 
ist nur gering.

Die Aufgabe besteht darin, in 
allernächster Zelt die Mängel bei 
der Organisation der Slallhal- 
tung der Tiere zu beseitigen, al* 
lerorts die Viehmast zu organi­
sieren, die Fütterung der Milch- 
herdc zu verbessern und die 
Tierleistungen zu heben.

Es ist notwendig, die organi­
satorische und politische Arbeit 
allerorts zu verstärken, sie un­
mittelbar auf den Viehfarmen 
zu konzentrieren, eine aktive 
Teilnahme aller Werktätigen am 
sozialistischen Unlonswcttbewerb 
zu Ehren des XXVII. Parteitags 
der KPdSU für die erfolgreiche 
Durchführung der Viehüberwin­
terung, für ule unbedingte Erfül­
lung der Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen bei der 
Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse zu sichern. 
Zwischen den Kollektiven der 
wetteifernden Landwirtschafts­
betriebe und Farmen sind häufi­
ger gegenseitige Kontrollaktio­
nen zu veranstalten, die Effekti­
vität aller bewährten Formen der 
massenpolitischen und Erzie­
hungsarbeit ist zu verstärken, 
regelmäßig sind Tage der Vieh­
züchter durchzuführen.

In jedem Landwirtschaftsbe­
trieb, aui Jeder Farm und in 
Jeder Brigade' Ist die Bewegung 
um den Ausstoß der größtmögli­
chen Produktionsmenge zu ent­
falten, der Aufwand an Arbeits­
kräften, Futter und anderen ma­
teriell-technischen Ressourcen Ist 
zu reduzieren, die Erkenntnisse 
der Wissenschaft, die fortschritt­
lichen Erfahrungen, die Intensi­
ven Produktlonsmelhoden, die 
progressiven Formen der Ar­
beitsorganisation und Stimulie­
rung. die wirtschaftliche Rech­
nungsführung und der Brlgade- 
auflrag sind aktiver einzuführen. 
Gegen beliebige Fälle von Miß­
wirtschaft und Verschwendung

Bei der Lagerstätte Shanashol im Gebiet Aktjubinsk hat ein neuer 
Erdgasverarbeitungsbetrieb seine Arbeit aufgenommen. Hier passiert das 
Erdöl die Abscheider und gelangt, vom Erdgas gereinigt, in die zentrale 
Erdölleitung.

Unsere Bilder: Die Abteilungen des neuen Betriebs;
die Oberwärterin der Abscheideanlage Valentina Gudowa.'
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muß entschieden angekämpft 
werden.

Besondere Aufmerksamkeit Ist 
der Erhaltung und effektiven 
Nutzung der bestehenden Futter­
ressourcen und der Gewährlei­
stung einer störungsfreien Arbeit 
der Futterabteilungen zu schen­
ken. damit das ganze Grob-, 
Saftfutler und Futtergetreide nur 
In zubereiteter Form verfüttert 
wird.

Große Hilfe zur Gewährlei­
stung einer zuverlässigen techni­
schen Betreuung der Farmen, zur 
rechtzeitigen Verarbeitung der 
Produktion, zur Vergrößerung 
der Lieferungen vollwertiger 
Futtergemische und Futterzusatz­
mittel, zur Versorgung mit 
Elektroenergie müssen die Kol­
lektive der Betriebe der Goskom- 
selchostechnika, des Ministeriums 
für Fleisch- und Milchindustrie, 
des Ministeriums für Erfassun­
gen, weiterer Ministerien und 
anderer zentraler Staatsorgane 
der Republik erweisen.

Eine besondere Rolle kommt 
den Staats-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganen zu. Sie sind 
berufen, mehr Sorge .um die Be­
friedigung der vordringlichen 
Belange der Viehzüchter, um die 
Schaffung der ihnen nöligen Pro- 
duktlons- und Lebensbedingun­
gen zu bekunden.

Die Mitarbeiter des Gesund­
heitsschutzes, des Dienstleistungs­
wesens, der Kultur, des Posl- 
und Fernmeldewesens, der Kon­
sumgenossenschaften und des 
Handels müssen ihren Platz bei 
der Betreuung der Viehzüchter 
umrelßen.

Bel der Analyse der Sachlage 
In der Viehzucht, verwies Ge­
nosse D. A. Kunajew auf die 
ernsthaften Mängel bei der Re­
produktion der Herde, bei der 
Erhaltung des gesellschaftseige­
nen Viehbestands, bei der Or­
ganisation der veterinärmedizini­
schen Betreuung der Farmen. Im 
Sinne der Forderungen des ZK 
der KPdSU Ist es notwendig, 
die Leitung des Wirtschaftszwei­
ges von Grund auf zu verbes­
sern. Ein besonderes Gewicht 
Ist dabei auf die IntenslvenV 
wlcklung zu legen. Durch die Fe­
stigung der Futterbasis und Ver­
besserung der Zuchtarbeit haben 
die Mitarbeiter der Viehzucht die 
Qualitätskennziffern des Wirt­
schaftszweiges. die Melk- und 
Mohrerträge sowie das Lieferge­
wicht rapide zu steigern und ent­

schieden gegen das Güstblelben 
der Kühe, die Aufzucht- und 
anderen unproduktiven Viehver­
luste zu kämpfen.

Zugleich wurde die Bedeutung 
der weiteren Vergrößerung der 
Produktion von Fleisch, Milch 
und anderen ackerbaulichen Er­
zeugnissen in den Nebenwirt­
schaften der Industriebetriebe 
sowie der Vergrößerung des 
Aufkaufs von Produktionsüber­
schüssen bei der Bevölkerung 
hervorgehoben.

Die Parteiorganisationen sind 
berufen, tägliche und effektive 
Kontrolle über den Verlauf der 
Viehüberwinterung auszuüben, 
die Verantwortung der Leiter 
und Spezialisten für die Ent­
wicklung der gesellschaftseigenen 
Viehzucht und für die Festigung 
der Arbeitsdisziplin an jedem 
Produktionsabschnitt zu erhöhen. 
Es ist die Pflicht der Kommuni­
sten, ihren Einfluß auf die Mas­
sen stets zu verstärken, die Farm­
arbeiter zum Erzielen hoher Ar­
beitskennziffern anzuspornen, Ih­
re Bepiühungen auf die crfplg- 
relchq Realisierung ides Lebens­
mittelprogramms und auf eine 
würdige Ehrung des XXV-th “Par­
teitags der KPdSU und des XVI. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei. Kasachstans zu lenken.

Die' Viehüberwinterung Ist ei­
ne Angelegenheit des ganzen 
Volkes. Es ist die Pflicht eines 
Jeden Kollektivs der Industrie-, 
Verkehrs-,- Energie- und Baube­
triebe, an der erfolgreichen 
Durchführung dieser wichtigsten 
Landwirlschaftskampagne aktiv 
teilzunehmen. Es Ist die Aufgabe 
der Massenmedien, der mündli­
chen Propaganda und der Sicht­
werbung. den Verlauf der Vleh- 
überwlnterung fortwährend und 
allseitig zu beleuchten, die öffent­
liche Führung des Wettbewerbs 
zu gewährleisten, die besten Ar­
beitserfahrungen der Viehzüchter 
markant aufzuzeigen, prinziplen­
getreu und sachlich Mängel und 
Unterlassungen aufzudecken.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich der Sekretär "des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans A. P. Rybnlkow, der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR T B. Kuppajew. verant­
wortliche Mitarbeiter des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Ministerrats der 
Kasachischen SSR sowie die 
Chefs von Massenmedien.

Ohne Wasser, 
merkt euch das...

Die mobile mechanisierte Kolon­
ne Nr. 47 des Trusts „Tschusowchos- 
wodstroi" ist eine solide Bauorgani­
sation im Gebiet Dshambul. Ihre 
Aufgabe ist, Wasserverteilerobjekte 
zu bauen und Neuland für die 
Agrarbetriebe des Rayons Tschu zu 
erschließen. Das Kollektiv der Ko­
lonne Nr. 47 war wiederholt Sieger 
im sozialistischen Wettbewerb.

Die Bauleute wollen mit einem 
guten Produktionsvorlauf in das 
zwölfte Planjahrfünft treten. Ober 
seine Erfolge berichtet Heinrich 
HEINRICHS.

Unsere Kolonne hat bereits um­
fangreiche Arbeit bei der Boden- 
m&lioratlon und dem Bau von 
wasserwirtschaftlichen Objekten 
geleistet. So haben wir in diesem 
Jahr den Melloratlohsbau in den 
.Agrarbetrieben des Rayons be­
deutend erweitert und die Be­
wässerungsnetze umgebaut. Da­
durch konnten 1 500 Hektar Be 
wässerungsfläohen in landwirt­
schaftliche Nutzung genommen 
und 560 Hektar Altland neucin- 
gerichtet werden. Insgesamt ha­
ben wir Bau- und Montagearbei­
ter im Werte von 3 515 000 Ru­
bel geleistet.

Die Arbeitsproduktivität ist 
bei uns um 1,8 Prozent angestlc- 
gen. auch die .Arbeitsqualität hat 
sich verbessert. Durch Vervoll­
kommnung der Brigadeauftrags­
methode haben wir in diesem 
Jahr 85 000 Rubel Reingewinn 
erwirtschaftet gegenüber den ge­
planten 75 000 Rubel.

Unsere Builldozerbrigade er­
füllt ständig ihre Produktions­
aufgaben zu 132 bis 135 Pro­
zent. Auf unserem zXrbeitskalen- 
der steht Jetzt Juli 1986.

Erfreulich Ist, daß die Sow­
chose ..Lenin ", ..Belbassar"" und 
..Drushba'" auf Flächen, die von 
uns Wasser bekommen haben, 
320 bis 350 Dezitonnen Zucker­
rüben und ebensoviel Grünmais 
für Silagefutter Je Hektar ernten. 
Das ist ein gewichtiger Beitrag 
zur Realisierung des Lebensmit­
telprogramms. Der Kalinln-Kol- 
phos hat in diesem Jahr seinen 
Plan beim Getreide verkauf er­
füllt.

Gegenwärtig beenden wir die 
Bodeneinrichtung in den Sow­
chosen „Nowotroizki" und 
,,Dshambul" sowie im Kolchos 
..Aktjube '". Zuerst bauten wir ei­
nen 25 Kilometer langen beto­
nierten Kanal, über den das 
Wasser auf ein 755 Hektar gro­
ßes Feld gelangt. Auf Lehm- 
und Salzboden brachten wir Drä­
nagebohrungen nieder und wa­
schen die Salzböden durch. Der 
größere Teil dieser Arbeit ist 
bereits vollendet. Auch hierher 
zieht sich ein neuer zehn Kilo­
meter langer betonierter Kanal.

In den vergangenen vier Plan­
jahren haben wir etwa 5 C00 
Hektar ncuelngerichteter Bewäs­
sere ngsflä ehe n Agrarbetrieben 
übergeben, die Zehntausende 
Tonnen zusätzlicher landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse ergaben.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

<5WPPulsschlcici unserer Heimat
Kirgisische SSR -------------

Dienstleistungen 
für die Viehzüchter

Im Kolchos „Krasny Pachar" 
des Radons Moskowskl wurde ein 
ländlicher Sozial- und Dienstlei­
stungskomplex, der größte in 
Kirgisien, seiner Bestimmung 
übergeben. Er wurde neben dem 
Viehzuchtkomplex gemäß einem 
Auftrag erbaut, den die Wähler 
ihrem Volksdeputierten erteilt 
hatten. Jetzt werden die Farmar­
beiter vollständig mit Dienstlei­
stungen versorgt.

Den Melkern und Tierpflegern 
stehen ein komfortables Gemein­
schaftsheim. eine Sanitätsstelle, 
ein Haus für Dienstleistungen, 
ein Handelszentrum. eine 
Bibliothek, ein Filmvorführraum, 
eint Betriebsküche und andere 
Einrichtungen zur Verfügung, 
die in einer für die Farmarbeiter 
geeigneten Zelt geöffnet haben. 
Ihn die Farm rascher zu errei­
chen, wurde den Viehzüchtern ein 
Bus zugewiesen.

Den Service der Dorfwerktäti­
gen dem der städtischen Bevöl­
kerung maximal anzunähern — 
diese Aulgabe wird von den So­
wjets der Volksdeputierten und 
den Räten der Agrar-Industrie- 
Vereinigungen der Republik plan­
mäßig erfüllt. In Übereinstimmung 
mit dem Plan der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung wurden 
seit Beginn des elften Planzelt­
raums .Viehzuchtkomplexe mit al­
len Bequemlichkeiten für die sie 
betreuenden Arbeiter in den Sow­
chosen ..Perwomalskl", ..Lusch- 
tschlchln" — Insgesamt in 50 
Agrarbetrieben Kirgisiens — ge­
schaffen. Die kulturelle, soziale

„Kannst dir vorstellen", entrüste­
te sich meine bekannte Rentne­
rin. „Sascha K., einer unserer 
leistungsstärksten Schüler, will nicht 
in der 9. Klasse lernen und bewirbt 
sich an der neuen Berufsschule der 
Zwimfabrik? Nee, das kann ich 
nicht begreifen..."

Das kann ich nicht begreifen... 
Eine typische Einstellung, die sich 
allmählich eingebürgert hatfe.

Leider sind heule noch viele Eltern 
im Bann dieser schon veralteten Vor-
Stellungen. Sie betrachten die Berufs­
schule als eine Abschreckung für ihre 
Kinder, die die allgemeinbildende 
Schule dorthin abzuschieben be­
strebt ist.

Solche Einstellungen sind von 
der Zeit überholt, und das hat sei­
nen konkreten Niederschlag gefun­
den in den Beschlüssen der KPSdU 
über die grundlegende Reform des 
gesamten sowjetischen Bildungssy- 
sfems. Die Tendenz der weiteren 
Entwicklung ist klar und eindeutig: 
Schule und Berufsschule sind Glie­
der einer Kette, mit deren Hilfe wir 
das entscheidende Problem unserer 
Zeit— die Verbindung der umfas­
senden, fundamentalen Ausbildung 
mit der gründlichen Meisterung 
konkreter Arbeitsberufe sowie die 
allseitige Vorbereitung der heran­
wachsenden Generation für das 
selbständige Leben und die aktive, 
gewissenhafte Arbeit in der Volks­
wirtschaft — lösen werden. Jeder 
junge Sowjetbürger soll nicht nur 
das Zeugnis der Mittelschulbildung, 
sondern auch den Facharbeiterbrief 
erhalten. Das ist die Forderung des 
Tages.

Allgemeinbildende Schule und Be­
rufsschule müssen ihre weiteren Be­
ziehungen im Geiste dieser Forde­
rungen aufbauen. Heute genügen 
die sogenannten „Tage der offe­
nen Türen" und „Dekaden der Be­
rufsberatung" nicht mehr. Diese Be­
ziehungen müssen systematisch, 
zielgerichtet und auf einer pädago­
gisch und methodisch begründeten 
Grundlage entwickelt werden.

Ich erinnere mich da an Arvid 
Schwarz, Direktor der Mittelschule 
im Dorf Peschkowka, Gebiet Kusta- 
nai. Schon damals vor etwa 5—6 
Jahrön, hatte er mit der örtlichen 
landwirtschaftlichen Berufsschule 

Beziehungen aufgebaut, die darauf 
abz'elten, die beiden Lehranstalten 
einander näherzubringen, daß viele 
Jungen und Mädchen nach der 
achten Klasse den Beruf des Mecha­
nisators, Maschinenmelkers bzw. 
Kraftfahrers erlernen wollten. Beide 
Lehranstalten führten die gesamte 
Erziehungsarbeit, darunter natürlich 
auch die Berufsberatung, nach einem 
gemeinsamen Plan durch. Hier gab 
es und gibt es auch heute mehrere 
Zirkel des technischen Schöpfer­
tums, regelmäßig werden gemein­
same Sitzungen des Pädagogenra­
tes und wissenschaftlich-praktische 
Konferenzen über grundlegende 
Probleme des Unterrichts und der 
Erziehung, Sportwettkämpfe und
Laienkunstfestivale durchgeführt. Für 
die Schüler von Peschkowka war
und ist die Berufsschule kein Ab­
schreckungsmittel, sondern die näch­
ste Etappe zu einem konkreten Be­
ruf, in dem sie der Gesellschaft nütz­
lich sein können.

Wie sind die Perspektiven der 
wetteren Entwicklung der Wechsel­
beziehungen allgemeinbildende 

Mittelschule — Berufsschule? Darauf

Auf das Vierfache mehr geleistet
Mit hohen Produktionskenn­

ziffern gehen die Kartoffelbauer 
der spezialisierten Rayonwirt­
schaftsvereinigung ..Priretschny" 
dem bevorstehenden Parteitag 
entgegen. Sie haben 21 230 Dezi­
tonnen Kartoffeln bei einem Jah­
resplan von 5 000 Dezitonnen 
verkauft. Das Sortieren der ein­
gebrachten Knollen dauert fort, 
und in den Lagern werden noch 
Kartoffeln elnlaufen.

und ärztliche Betreuung der Ar­
beiter der nomadischen Viehwirt­
schaft wurde wesentlich verbes­
sert. Auf die entlegensten Stand­
orte der Schäfer, Jakzüchter und 
Pferdehirten mit ihren Herden 
kommen regelmäßig fahrbare 
Verkaufsstellen. Abnahmestellen 
der Dienstleistungshäuser, Briga­
den von Ärzten und Kulturschaf­
fenden. Oft werden dazu nicht 
nur Kraftverkehrsmittel, sondern 
auch Flugzeuge und Hubschrau­
ber genutzt.
Turkmenische SSR -----------

Bautechnik 
im Einsatz

Zur Arbeit unter den kompli­
zierten Bedingungen der Kara­
kum-Wüste Ist die Bautechnik be­
stimmt. deren Produktion im ex­
perimentellen Reparaturbetrieb 
,.60 Jahre UdSSR” von Tschard- 
shou aufgenommen worden Ist. 
Nach einer Änderung der Kon­
struktion der Raupenschlepper 
T 130 hat man hier begonnen, 
auf sie Krane mit einer Tragfä­
higkeit von 10 Tonnen zu montie­
ren. Die neuen Maschinen, für 
die die Wanderdünen kein Hin­
dernis sind, werden die Arbeit 
der Bauschaffenden bedeutend er­
leichtern sowie das Tempo der 
Errichtung von Bewässerungssy­
stemen und anderen Wasserbau­
objekten in der Wüste beschleu­
nigen.

Der neue Abschnitt befindet 
sich in der Abteilung für Bag­
gerreparatur, wo es einen für die 
Montagearbeiten notwendigen 
Brückenkran gibt. Zur Brigade 
der Maschinenbauer gehören Mit­
arbeiter, die Infolge der im Be­

g bf Alexander Dmitrijewitsch Bo­
rodin, Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees für technische Berufsaus­
bildung im Ministerrat der Kasachi­
schen SSR, Antwort:

„Es gibt heute Dutzende Bei­
spiele der effektiven Zusammenar­
beit dieser beiden Systeme — die 
Mittelschulen von Pawlodar und die 
Berufsschule Nr. 8 des Traktoren­
werkes; die Schulen des Rayons 
Amangeldy im Gebet Turgai mit 
der Berufsschule des Trägerbetriebs,
der Agrar-Industrie-Vereinigung; die 
Schulen von Stepnogorsk und die 
Berufsschule des Staatlichen Kugel­
lagerwerkes im Gebiet Zelinograd 
und viele andere.

Im laufenden Jahr bekamen 
6 000 Jungen und Mädchen ihre Be- 
rufsausb Idung an der Basis der Be­
rufsschulen. Diese Zusammenarbeit 
halfen wir für sehr wichtig und 
werden das Netz solcher Berufs­
schulen weitgehend entfalten, die 
Qualität der Arbeitserziehung der 
Schüler kontinuierlich steigern.

Perspektivisch ist unseres Erach­
tens auch eine solche neue Form 
der Berufsorientierung wie die 
Veranstaltung von Wettbewerben 
der Berufsmeisferschaff der Schüler, 
Berufsschüler und junger Arbeiter 
der Trägerbefriebe. Reiche Erfah­
rungen in dieser Arbeit hat man 
bereits in den Berufsschulen Nr. 20 
und 32, in den Lehr- und Pro- 
duktionskombinaten des Sowjetski- 
und des Oktjabrski-Stadtbezirks von 
Karaganda end des Trusts ,Kara- 
gandaugol' gesammelt.

Immer mehr Schüler leisten ihr 
Produkfionsprakfikum in den Werk­
stätten der Berufsschulen; wir er­
forschen die Möglichkeiten für -die 
berufliche Weiterbildung der Schul­
lehrer für Werkunterricht."

Wie wir sehen, sind die Per­
spektiven der weiteren Entwicklung 
der effektiven Zusammenarbeit der 
zwei wichtigsten Kettenglieder der 
Volksbildung wirklich vielverspre­
chend und umfassend. Daher hat die 
Berufsschule heute in ihrer Entwick­
lung eine neue höhere Stufe er­
reicht und kann der allgemeinbil­
denden Schule effektive, allseitige 
Hilfe leisten. Letztere, sowie die 
Trägerbetriebe sind berufen, diese 
Initiative zu unterstützen, um er­
folgreich hochqualifizierte, weit­
sichtige Facharbeiter für die Volks­
wirtschaft auszubilden. Die schöp­
ferische Zusammenarbeit der allge­
meinbildenden und der Berufsschu­
le, die unter den Bedingungen der 
von der Partei vorgenommenen 
Reform des Bildungswesens sind 
die entscheidende Voraussetzung 
der erfolgreichen Lösung dieser 
Aufgabe.

Im Entwurf des neuen Programms 
der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion heißt es unter anderem: 
„Im Einklang mit den Anforderun­
gen des wissenschaftlich-technischen 
und des sozialen Fortschritts wird 
das System der Fach- und Hoch­
schulbildung eine weitere Entwick­
lung erfahren. Es muß präzise und 
rechtzeitig auf die Bedürfnisse der 
Produktion, der Wissenschaft und 
Kultur reagieren, den Bedarf der 
Volkswirtschaft an Fachleuten si­
chern, die eine hohe berufliche 
Qualifikation mit politisch-ideologi­
scher Reife sowie organisatorischen 
und Leitungsfähigkeiten verbinden." 
x

Helmut HEIDEBRECHT

Mit dem Kartoffelanbau be­
faßten sich In diesem Jahr zum 
ersten Mal zwei Auftragsgruppen 
— von Philipp Konrad und von 
Viktor Bitter. Auf Ihren Schlä­
gen ernteten sie mehr als 30 000 
Dezitonnen Kartoffeln, wobei sie 
den Hektarertrag auf 125 Dezi­
tonnen brachten.

Friedrich SCHREIBER
Gebiet Semipalatlnsk 

trieb durchgeführten Attestierung 
und Rationalisierung der Ar­
beitsplätze freigesetzt worden 
sind.

Die ersten Muster der Schlep­
per-Krane wurden an die Erbauer 
des Karakumkanals „W. L Le­
ttin" abgefertigt.
Moldauische SSR -------------

Eignungsprüfung 
hat geholfen

Das Kollektiv des Werks 
,,Moldawkabel" von Bendery hat 
seinen Fünfjahrplan um einen 
Monat früher erfüllt als in den 
sozialistischen Verpflichtungen 
vorgesehen war. Den Erfolg ver­
knüpft man hier mit der Eig­
nungsprüfung und Rationalisie­
rung der Arbeitsplätze.

In den Produktionsabteilungen 
wurde zwecks Erläuterung der 
Ziele und Aufgaben der Eig­
nungsprüfung große Arbeit ge­
leistet. In Jeder Abteilung wur­
den Kommissionen gebildet, die 
die Vorschläge, gezielt auf die 
Bessergestaltung der Arbeitsplät­
ze, entgegennahmen. So ermög- 
llcht^ es die Realisierung schon 
eines einzigen Vorschlags in der 
Brigade des Kommunisten W. Ba- 
kalln die Bedienungsbereiche zu 
erweitern und Zwischenarbeits­
gänge zu liquidieren. Die z\rbeits- 
produktlvltät Ist gestiegen. Vie­
le Beschäftigte, die manuelle Ar­
beiten ausführten, haben nun neue 
Berufe gemeistert.

Den Spezialisten des Betriebs 
kamen ihre Kollegen aus dem 
Unionsforschungsinstitut für Ka­
belindustrie zu Hilfe, die Entwür­
fe der Modernisierung technolo­
gischer Vorgänge entwickelten.
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Einleitung zum Thema

Die Qualität ist ausschlaggebend
Die heiße Zeit der 

Erntebergung ist vor­
über. Doch die Bauern 
und Landarbeiter kön­
nen sich auch jetzt kei­
ne Rast gönnen. Es gilt, 
die Grundlage für die 
künftige Ernte zu legen. 
Und da dienen die auf- 
gespeicherten Erfahrun­
gen • als zuverlässige 
Stütze, man muß sie nur 
gründlich analysieren 
und auswerten.

Dio wichtigste Schluß­
folgerung. die die Ge­
treidezüchter Kasach­
stans aus der zurücklie­
genden Ernte gezogen 
haben. Ist folgende: Der 
Intenslvtechnologle muß 
noch mehr Platz einge­
räumt werden, denn die 
nach diesem 
bearbeiteten 
gaben höhere 
Das bestätigt 
Beispiel der 
triebe unserer Republik. 
Zu ihnen zählen unter 
anderen der Sowchos 
..Urumkalski" Im Ge­
biet Koktschetaw, der 
Sowchos ..Kar a g a n- 
dinskl" im Gebiet Nord­
kasachstan und der Kos- 
low-Sowchos im Gebiet 
Kustanal. Im „Urum-

Verfahren 
Felder er- 

Erträge. 
auch das 
Musterbc-

kalskl" wurde das Ge­
treide beispielsweise auf 
5G00 Hektar ..Inten­
siv" angebaut. Auf die­
ser Fläche wurde Im 
Vergleich zu früher 
doppelt soviel Mineral­
dünger gestreut. ~ 
zusätzliche 
wand machte 
zahlt: Aon den 
brachefeldcrn 
bis 28 Dczltonncn Korn 
Je Hektar erhalten. Ei­
re Einmalige Leistung 
für den Agrarbetrlcb.

In diesem 
wurde 
der Republik 
lieh auf 4.6 
Hektar nach 
slvmethodc 
Im nächsten 
diese Zahl um eine Mil­
lion Hektar anwachsen. 
Das verlangt von den 
Ackerb a u e r n vollen 
Kräfteeinsatz und stän­
dige Suche nach Inneren 
Reserven. Die wichtig­
ste von ihnen liegt In 
der Steigerung der Qua­
lität der Feldarbeiten 
zur Vorbereitung der 
nächsten Ernte. Quali­
tät — das ist die Lo­
sung, Ja der Sinh ihrer 
Tätigkeit. Im Sowchos

Der 
Mlttolauf- 

slch bc- 
Rcln- 

wurden

Planjahr 
der Welzen In 

bekannt- 
Milllonen 
der Intcn- 
angebaut. 
Jahr soll

,.Krasnojarsk!", Gebiet 
Zcllnograd, hält cs bei­
spielsweise Jeder Mecha­
nisator für seine Eh­
rensache. einwandfrei 
zu arbeiten. Beispielge­
bend sind.da die älte­
ren Kollegen. Der
Herbstacker wird In op­
timalen Fristen gepflügt 
und der Samen auf er­
ste Klasse gebracht. Im 
Sowchos gibt cs einen 
Chemleslerungs p u n k t, 
wo der ............... ‘
gereinigt 
Jahr mit 
mischt 
werden 
Schlag 
troffen 
und die Mineraldünger 
kommen gleichzeitig In 
den Boden.

Die hohe Qualität der 
ausgeführten Arbeiten 
sichert Ihrerseits eine 
hohe Güte des Getrei­
des. das im ..Krasno­
jarsk!" angebaut wird. 
Der Betrieb bekommt 
dafür regelmäßig Zu­
schlaggelder, 
Jarski" Ist schon 
mehreren Jahren als 
menzuchtbet rieb 
kannt. Das Saatgut, 
hier gezüchtet wird, 
in den Landwlrtschafts-

Mineraldünger 
und im Früh- 
Saatgut 
wird.
m 11

zwei Fliegen gc- 
— der Samen

Ro- 
Damlt 
einem

„Krasno- 
selt
bc- 
das 
bat

betrieben des Gebiets 
ZcliHograd einen guten 
Ruf.

In diesem Betrieb 
geizt man nicht mit Er- 
lahrungcn In der Ent­
wicklung der Pflanzen­
zucht. Hier werden ver­
schiedene Seminare und 
Beratungen veranstaltet, 
die für ihre Teilnehmer 
von großem Nutzen sind.

Jahr wur­
den 

zwei
In diesem 

de beschlossen, 
Herbststurz um 
Wochen zu verlängern, 
denn die Wilterungsbc- 
dlngungen ballen cs er­
möglicht. Die meisten 
Agrarbelriebe Kasach­
stans nutzten diese Ge­
legenheit voll aus. Da­
mit wurde ein weiterer 
Schritt zur Steigerung 
der Getreldcproduktlon 
getan. Gegenwärtig Ist 
man hier dabei. das 
Saatgut 
und die 
gerecht für den Einsatz 
bei der 
fung zu überholen. Und 
wieder gilt das Haupt­
augenmerk der Qualität. 
So wie es im Entwurf 
der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung 
hervorgehoben wird.

dabei, 
aufzubcrelten 

Technik termln-

Schneeanbäu-

Die diesjährige Ernte wird für lange im Gedächtnis der Gefreidebauern 
im Pawlodarer Irfyschgebiet bleiben. Trotz der komplizierten Wetterver- 
hältnisse wurden alle Getreideschlâge rechtzeitig und mit minimalen Ver­
lusten abgeerntet.

Im Rayon Schtscherbakty, einem der wichtigsten Getreiderayons des 
Gebiets, führte im Laufe der ganzen Erntezeit der Kolchos „Wladimir 
lljitsch". Dazu trug in großem Maße die durchdachte und exakt organisier­
te Tätigkeit des Ernte-und TranspoHkomplexes bei. Dieses Kollektiv erfüll­
te erfolgreich seine Verpflichtungen und überbot um 50 Prozent die Plan­
aufgabe im Verkauf von Getreide an den Staat.

Im Bild: Der Fahrer der ersten Klasse und Aktivist der kommunisti­
schen Arbeit Johann Behm ging mehrmals als Sieger aus dem sozialisti­
schen Wettbewerb der Mechanisatoren hervor.

Fofo: Jürgen Witte

Ziel: Steigerung der Hektarleistung
Der Rayon Nurinski gehört mit zu den größten Gefreideproduzenlen im 

Gebiet Karaganda. Im lautenden Planjahr haben seine Agrarbelriebe be­
reits 81 900 Tonnen hochwertiges Korn an den Staat gelietert. Den größten 
Anteil daran haben die Sowchose Uroshainy", „Put Lenina", „Tscherni- 
gorwski", „Industrialny" und „Enthusiast". Trotz ungünstiger Witterungsver­
hältnisse konnten die Bauern aus „Uroshainy" diesmal 9,2 Dezilonnen Ge­
treide je Hektar ernten, was den Rayondurchschnitt bedeutend übertrifft.

Am ertragreichsten erwiesen sich die Schläge, auf denen der Weizen 
nach der Intensivtechnologie angebaut wurde.

Nun ist das Getreide der Ernte 85 bereits unter Dach r“d Fach ge­
bracht. Zugleich mit seiner Bergung wurde das Fundament lur d.e künftige 
Ernte gelegt. Den Mähdrescherfahrern folgten die Pflüger. Tonangebend 
beim Herbststurz waren die Mechanisatoren der Sowchose „Uroshainy", 
„Amanlausski" und „Tschernigowski". Sie haben ihre Planauflagen m die­
sem Punkt erfüllt, setzten die Arbeit aber fort. Große Beachtung gilt 
in den Landwirtschaftsbetrieben des Rayons auch der Samenbearbeitung, 
der Reparatur der Technik und der effektiveren Nutzung von Mineraldün­
gern.

Unser Korrespondent Alfred FUNK befragte einige Produktionsleiter da­
nach, wie in ihren Betrieben die künftige Ernte vorbereitet wird.

Alexander PRIMENKO, Di­
rektor des Sowchos „Uroshainy": 
Unser Hauptaugenmerk gilt der 
Getreldcproduktlon, Ist doch die 
Entwicklung unserer Viehwirt­
schaft damit aufs engste verbun­
den. Daher sind wir bemüht, al­
les Notwendige zu tun. um die 
Hektarerträge kontinuierlich zu 
steigern-. Was haben wir dazu 
schon geleistet? Die Herbstfur­
che wurde auf 8 420 Hektar 
gezogen. Spitzenleistungen er­
zielten dabei die Traktoristen 
Woldemar Fast. Viktor Dilmann. 
Viktor Herdt. Heinrich Horn und

Valerl Kon. Sie erfüllten ihr Ta­
gessoll meist mit 170 und mehr 
Prozent bei guter Qualität.

Mit Jedem Jahr führen wir 
dem Boden mehr und mehr Mine­
ral- und organische Dünger bei. 
So ist der Plan zur Beförderung 
von örtlichem Dünger nicht nur 
erfüllt, sondern auch überboten 
worden. Bisher sind über 11000 
Tonnen örtlicher Dünger unter­
bracht. Die größte Düngermenge 
entfällt auf die Felder, wo der 
Weizen nach Intensivtechnologie 
angebaut wird. Es sind etwa 
5 000 Hektar. Im kommenden

Planjahr soll die Fläche auf Ins­
gesamt 9 000 Hektar gebracht 
werden. Die Mineraldünger, auf 
unserem Chemisierungspunkt ge­
reinigt und im Frühjahr mit 
Saatgut gemischt, — werden 
gleich beim Drillen elngebracht.

Auch für das Saatgut wird 
zeitig gesorgt. So haben wir be­
reits 2 853 Tonnen hochwertiges 
Saatgut eingeschüttet. Es wird 
bearbeitet und auf den entspre­
chenden Aussaatstandard ge­
bracht.

Hohen Wert legen wir auf die 
500 Hektar bewässerter Flächen. 
Hier werden zur Zelt das Bewäs­
serungsnetz überholt und örtliche 
Dünger eingeführt.

Hochbetrieb herrscht auch In 
der Reparaturwerkstatt. Es sind 
bereits acht Mähdrescher und 
vier Traktoren Instand gesetzt 
worden. Demnächst werden weite­
re sieben Mähdrescher und sechs 
Traktoren nach der „Verjün- 
gungskur" die Reparaturabtei­
lung verlassen.

Mit einem Wort, wir bemühen 
uns, das Fundament der künfti­
gen Ernte fest zu fügen.

Woldemar WOLF, Direktor 
des Sowchos ..Tschernigowski": 
Unser Ziel Ist. möglichst schnell , 
die Herbstfurche auf der gesand­
ten Aussaatfläche zu ziehen. Dtf-,

durch möchten wir das Maximale 
vom Herbstregen abbekommen.

Die Reinbrachefelder sind ge­
mäß der Intenslvtechnologle be­
arbeitet worden. Sie haben aus­
reichend Mineraldünger erhalten. 
Auf weiteren 2 000 Hektar soll 
der Weizen im nächsten Jahr in­
tensiv angebaut werden. Deshalb 
werden sie schon Jetzt mit genü­
gend Mineraldünger ,.gesättigt".

Gegenwärtig sind bei uns zwei 
mechanisierte Trupps der Frucht­
barkeit im Einsatz. Der eine be­
fördert den Stalldung auf die 
Felder der ersten und zweiten 
Brigaden, der andere — auf die 
Felder der übrigen zwei Kollek­
tive. Letztere gehören zum Be­
stand der dritten Abteilung, wo 
sich der bewässerte Abschnitt be­
findet. Beide Trupps leisten Ak­
tivistenarbeit und überbieten 
stets ihre Tagessolls vielfach.

Wir verfügen über vollwerti­
ges Saatgut, das derzeit aufberel- 
tet wird. Die Mechanisatoren be­
schleunigen die Reparatur der 
Mähdrescher und Traktoren, da­
mit diese termingerecht bei der 
Schneeanhäufung eingesetzt wer­
den können.

Konstantin POLETAJEW, Lei­
ter der Rayonverwaltung Land­
wirtschaft: In sämtlichen Agrar­
betrieben des Rayons wird bei 
der Vorbereitung der- Ernte 86

gemäß den heutigen Anforderun- 
?en gehandelt. Geplant ist, die 
lerbstfurche auf 188 000 Hekt­

ar zu ziehen. Dieses durchaus 
reale Ziel wird erreicht werden. 
Freilich ist es darum nicht in al­
len Betrieben gleich gut bestellt. 
So werden die Sowchose ,,Kiew­
ski" und ..Kuibyschew" anschei­
nend ihre Planaufgaben beim 
Herbststurz nicht erfüllen. Das 
wird bedauerlicherweise den Er­
trag beeinträchtigen. Solche Fäl­
le sollten fürs nächste überhaupt 
ausgeschlossen werden. Beach­
tenswert ist, daß sich die Fläche 
unter Intensivbearbeitung schon 
im kommenden Jahr um 20 000 
Hektar vergrößern wird. Die 
Bauern und Landarbeiter wissen, 
was mit diesem Schritt auf sie 
zukommt, und sie ermitteln daher 
zusätzliche Reserven.

Das Schicksal der künftigen 
Ernte wird zum größten Teil auf 
Jenen Feldern bestimmt werden, 
die man nach Intensivtechnolo- 
gle bearbeiten wird. Auch hier 
gibt cs manche Engpässe. 
Da haben beispielsweise ei­
nige Betriebe zu wenig Mineral­
dünger In den Boden gebracht. 
So die Sowchose „Schacht jor" 
und ,,Enthusiast". Das Ist eine 
unverzeihliche Fahrlässigkeit.

Es kommt der Winter — eine 
harte Bewährungszeit für den 
Bauern. Diese sind Jedoch be­
reit, alle Zielstellungen zu erfül­
len und eine zuverlässige Grund­
lage für die künftige Ernte zu 
schaffen.

Termingerechte Überholung 
sichert Erfolg

Eines der wichtigsten Elemen­
te der Intenslvtechnologle des 
Getreideanbaus Ist der effektive 
Einsatz von Technik und in er­
ster Linie — von Traktoren und 
Mähdreschern. Dies setzt seiner­
seits deren termin- und qualitäts­
gerechte Überholung voraus. Im 
Rayon Dcrshawlnsk wird dieser 
Arbeit, die letztendlich den Er­
folg bei der Ernte mitbestimmt, 
unablässige Beachtung geschenkt. 
Die hiesigen Mechanisatoren ha­
ben als erste im Gebiet mit der 
Mähdrescherreparatur begonnen.

Bemerkenswert ist, daß die 
massenhafte Überholung dieser 
Maschinen im Rayon schon Ende 
September, sofort nach Ernteab­
schluß startete, was ermöglichen 
wird, die Überholung ohne Elle 
und in guter Qualität zu bewerk­
stelligen. Das macht sich bezahlt. 
Ein handfester Beweis dafür Ist 
die diesjährige Ernte, die In op­
timalen Fristen 
worden ist und bei 
Standzeiten wegen 
fällen gegeben hat.

Mehr und mehr
Rayon die fortschrittlichen. For­
men der Organisation der Repa­
raturarbeiten eingeführt, wo­
durch die Arbeitsproduktivität 
kontinuierlich steigt.

„Schon seit zwei Jahren läuft 
die Reparatur bei uns nach dem 
Fließband- und Baugruppenver­
fahren", sagt der Chefingenieur 
der Rayonverwaltung Landwirt­
schaft Nikolai Smellk. „Seine 
Vorzüge bestehen darin, daß die 
verschlissenen Baugruppen durch 
neue ersetzt werden. Das be­
schleunigt die Reparatur und stei­
gert die Produktivität der Ar­
beit der Reparaturwerker."

Audi der gut organisierte Lei­
stungsvergleich gehört mit zu 
den Hebeln der Effektivitätsstei­
gerung. Dessen Teilnehmer und 
Sieger werden materiell und mo­
ralisch stimuliert. So bekommt 

(beispielsweise ein Mechanisator, 
Her 'seinen Mähdrescher In nur 

hi5'Tagen überholt hat, das Recht 
1 Hf zusätzlich 500 Kilogramm 
Getreide. Beispielhaft gestaltet
-t der Wettbewerb bei der Re- 

I p^ratur der Technik In den Sow­
chosen „Kostytschew", „Wall-

durchgeführt 
der es kaum 
Technikaus­

werden im

chanow", ..Lwowski", und Im 
Technikumssowcl-.os „Gastello". 
Die Leiter dieser Agrarbelriebe 
haben es vermocht, die Interes­
siertheit der Werktätigen für das 
Endresultat ihrer Arbeit zu er­
höhen.

Auch Im laufenden Herbst sind 
diese Agrarbetriebe bei der Re­
paratur der Technik den anderen 
voraus. Sic haben sogar ein be­
trächtliches Planplus zu verzeich­
nen. Nichtsdestoweniger könnten 
die Ergebnisse bei der Überho­
lung der Technik im Rayon höher 
sein, gäbe es da nicht einige Pro­
bleme. Eines davon Ist dieses: in 
den Betrieben, die Ihren Nach­
barn bei der Getreidebergung un­
ter die Arme griffen, wurden die 
Reparaturtermine notgedrungen 
um 20 Tage verzögert. Dennoch 
sind die Reparalurarbeller hier 
entschlossen, irn vierten Quartal, 
wie versprochen, 335 Mähdre­
scher Intakt zu machen. Besorg­
niserregend ist aber das Fehlen 
einiger Ersatzteile. Dabei hat cs 
noch vor einem Jahr in diesem 
Punkt keine Probleme gegeben, 
was darauf schließen läßt, daß die 
Rayon- und die Gebietsvereini­
gung „Selchostechnlka" damals 
ihre Partnerpflichten vorbildli­
cher erfüllten.

Dem könnte abgeholfen wer­
den, wenn das mechanische Re­
paraturwerk des Rayons die Qua­
lität seiner Arbeit 
würde. Mittlerwelle aber 
es die Agrarbelriebe 
Satzteile vom Lager 
wenngleich auch mit 
Zögerung.

Zahlreiche Telle 
den Sowchosen von Mechanisato­
ren wlederhcrgestel.lt. Denn letz­
tere wollen Ihre anspruchsvollen 
Aufgaben termingerecht erfüllen. 
Dies um so mehr, als es Im näch­
sten Jahr, das Getreide bereits 
auf 80 000 Hektar mit Intenslv­
technologle anzubaucn gilt. 1985 
waren es lediglich 25 000 Hekt­
ar. Dieses Ziel verlangt von Je­
dem Reparaturarbeiter hohe Ein­
satzbereitschaft. viel Wissen und 
fachliches Können.

Woldemar SPRENGER
Gebiet Turgal
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Für eine 
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Im Bild: Im Versuchswerk der Vereinigung ist die 
Komplexbrigade von Iwan Litwinenko gut bekannt Die 
Mitglieder des Kollektivs Nikolai Bulajew, Nikolai 
Schuschakow, Alexander Melnikow und der Brigadier 
selbst sind Meister hoher Qualifikation. Sic bauen die 
Landtechnik von Morgen.

Die Hauptaufgabe der wissenschaftlichen Produktions­
vereinigung „Kasselchosmechanisazija" Ist die Erhöhung 
der Effektivität der landwirtschaftlichen Produktion. Im 
Laufe der elften Planperiode wurden hier etwa 200 Mo­
delle neüer Maschinen entwickelt und hergestellt. Dar­
unter gibt es viel Geräte, die für die Pflege und Ernte 
der Getreidekulturen bestimmt sind.

Das Schneegestöber hatte be­
reits In der Nacht begonnen, 
und am Morgen war schon in ei­
ner Entfernung von wenigen Me­
tern nichts als ein Schneeschleier 
zu sehen. Aber Wassili Alexejen- 
ko, Chefagronom der Zclinogra- 
der Produktionsvereinigung für 
Geflügelzucht, hatte gute Stim­
mung. Seine Freude erklärte er 
ganz einfach: Wenn viel Schnee 
fällt, wird die Ernte reich sein 
Und das freut immer Herz und 
Seele des Getrcldebauern.

„In diesem Jahr hatte Ihre 
Vereinigung eine vortreffliche 
Ernte erzielt. Nach dem Hcktar- 
ertrag belegte sie den ersten 
Platz im Gebiet Zellnograd."

„Ja, im vergangenen Herbst 
ernteten wir 22.6 Dcz.itonnen 
Korn je Hektar. Das ist die höch­
ste Leistung in diesem Planjahr­
fünft. Dadurch konnten wir 
18 551 Tonnen Getreide an den 
Staat liefern, was 225 Prozent 
Jahresplanerfüllung bedeutet. Da­
von waren 14 400 Tonnen Saat­
gut. Das ist sowohl für den Staat 
als auch für den Betrieb vor­
teilhaft.

„Wie sind die Ergebnisse des 
Planjahrfünfts bei der Getreldc­
produktlon?"

„Die Ergebnisse sind, offen ge­
sagt, beeindruckend. Besonders 
gut war das letzte Jahr. Die dies­
jährige reiche Ernte ermöglichte 
es uns, die Rückstände der frühe­
ren vier Jahre zu decken und 
insgesamt 6.7 Jahresaufgaben im 
Getreideverkauf zu erfüllen."

„Was ist die Grundlage dieses 
Erfolgs, und wie wollen Sie Ihn 
festigen?"

„Sie besteht In der strikten Er­
füllung des bodenschonenden 
Ackerbausystems und in der An­
wendung der Intensivtechnologie. 
Unsere Devise ist: Alle notwendi­
gen Arbeiten in optimalen Fri­
sten und in bester Qualität zu er­
füllen. Das betrifft sowohl die 
Aussaat als auch die Bearbei­
tung der Brache, die Ernte, den 
Herbstacker und die Bearbeitung 
des Saatguts.

Unser Getreidefeld ist ver­
hältnismäßig nicht groß — insge­
samt 8 560 Hektar davon bear­
beiteten wir nach der Intenslv­
technologle. Der Effekt könnte 
noch größer sein, wenn die Regen 
früher niedergegangen wären.

Für das ganze Getreidefeld 
ist nur eine Brigade als Herr 
zuständig — die von Stanislaw 
Kalita. Ihre ständige Zusammen­
setzung ist nicht groß — ins­
gesamt 16 Personen. Das sind 
erfahrene Getreidebauern wie 
Woldemar Schuldis, Saini Wachi­
tow, Nasib Askarow, Johann Dre- 
mel, Valerl Wâlkum. Natürlich 
werden sie mit solch einem gro­
ßen Arbeitsumfang nicht allein 
fertig. Daher.Élchen wir dazu Me­
chanisatoren aus anderen Pro­
duktionsbereichen der Vereinl- 
E heran. Aber auch diese

chen sind mit ganzer Seele 
bei der Sache, denn sie sind ja 
immer an der Aussaat oder an der 
Ernte beteiligt. Zu ihnen gehört 
auch der Ankerwickler und Isolie­
rer Heinrich Lier. Ihm wurde ein 
Schlepper zugeteilt, den er im 
Frühjahr bei der Aussaat und im 
Herbst beim Schwarzac k e r 
steuert. Sein Partner Ist der Fah­
rer Alexander Hätzel. Alexander 
nimmt außerdem als Mähdrescher­
fahrer an ’ 
teil."

„Worin 
nlsse’ der 
Was ist für die 
bei ihrem Verhalten zum Boden, 
zu Ihren Pflichten kennzeich­
nend?"

„Das Wichtigste habe ich be­
reits genannt. Wir tun außerdem 
noch manches, das andere nicht 
tun. Und ich glaube, daß sie da­
durch nur verlieren."

Wollen wir dieses „manche" 
entschlüsseln. Vor allem wird die 
Herbstfurche auf der ganzen An­
baufläche gezogen. .Außerdem: 
Bereits In diesem Herbst hat man 
hier die Brache für die Ernte 
1987 bearbeitet. Der Boden 
wird mit Tleflockerern 25 bis 27 
Zentimeter tief bearbeitet. Da­
durch wird die Durchfeuchtung

des Bodens bis zu 40 Zentimeter 
gewährleistet, was einen großen 
r'cuchtlgkeltsvorrat sichert.

Es wird ein doppelter Ef­
fekt erzielt — man spart Zeit 
im nächsten Frühjahr, und im 
Boden wird mehr Feuchtigkeit 
angehäuft.

Die Ackerbauern der Vereini­
gung haben sich von der Anwen­
dung der Eggen BIG-3 losgesagt. 
Die Böden sind hier schwer, leh­
mig. Man probierte diese Eggen 
zum Beispiel im Jahre 1982 auf 
2 500 Hektaren und hatte da­
durch den Nachteil — im näch­
sten Jahr war die Ernte geringer. 
Dort, wo man die BIG-3 einge­
setzt hatte, war viel Wasser weg- 

Die Schlußfolgerung: 
----- ’ Ver- 
Tleflockercr anwenden, 
der Herbst trocken Ist. 
die BIG-3 zum Zerklei- 
Erdklumpen einsetzen.

Die Feuchtlgkeltsspeicherug 
Ist die Schlüsselfrage. Auch im 
Winter ist sie aktuell. Deshalb 
schenkt man der Schneeanhäufung 
große Aufmerksamkeit. Die Wäl­
le werden in zwei bis drei Meter 
Entfernung gezogen.

Und noch eine Regel gilt hier. 
Bereits fünfzehn Jahre lang wen­
det man hier keine Schälpflüge 
bei der Bearbeitung des Bodens 
vor der Aussaat an. Sie wurden 
von den Grubbern KPE-3,8 ab­
gelöst. Die Schälpflüge trocknen 
den Boden aus. Warum wenden 
andere Betriebe sie noch an? Die 
Schälpflüge haben eine breitere 
Greifweite, und die Leistung der 
Grubber KPE-3,8 ist geringer. 
Aber die Qualität der Bearbei­
tung ist besser, und der Boden 
trocknet nicht so stark aus.

Ein großer Effekt wurde in 
diesem Jahr auch dadurch erzielt, 
daß man auf 1 700 Hektar Herbi­
zide gegen den Flughafer an­
wandte. Man streute das Herbizid 
Avadex auf den Gräben und Nie­
derungen der Felder. Auch 1 136 
Tonnen Mineraldünger wurden 
eingebracht.

In der Geflügelzuchtvereini­
gung hat man die Ergebnisse der 
Arbeit nach der Intensivtechnolo­
gie ausgewertet. Die besten 
Methoden werden ihre weitere 
Anwendung erfahren. Zum Bei­
spiel hat man sich hier vom Dün­
gerstreuen mit dem Saatgut zu­
gleich losgesagt, teilte uns der 
Arbeitsgruppenleiter Woldemar 
Schuldis mit. Man bringt sie vor­
her ein. Dadurch konnte die Ver­
stopfung der Säaggregate und so- , j---- aus

wcr-

geflossen. Die Schlußfolg 
Alan soll unter beliebigen 
hältnissen 
Nur wenn 
kann man 
nern der

Foto: Jürgen Witte
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Gctreldebauern

mit auch deren Stillstände 
diesem Grunde vermieden 
den.

Die Erfahrungen , halfen 
Mängel aufdecken. Die eine 
re ist die, daß man noch besser 
mit dem organischen Dünger ar­
beiten muß. Dort, wo davon ge­
nügend gestreut wurde, ergab 
jeaer Hektar bis 30 Dezitonnen 
Korn. Im Betrieb hat man jetzt 
eine Maschine für die Reinigung 
dieses Dungs gebaut. In den näch­
sten Jahren wird man die örtli­
chen Düngemittel im Sommer aus­
streuen — der Effekt wird grö­
ßer sein.

Jetzt ist die Vorbereitung der 
künftigen Ernte in vollem Gange. 
Von den 45 Mähdreschern (sechs 
davon sind neue Maschinen) sind 
26 bereits repariert. Im Dezem­
ber werden alle 45 einsatzbereit 
sein. Die Reparatur der Schlep­
per ist auch in vollem Gange. Die 
Qualität der Reparatur ist hoch, 
sagt der Leiter der Reparatur­
werkstatt Anatoli Jurjew. Hier 
gilt die unverletzbare Regel — 
an der Reparatur des Mähdre­
schers nimmt der Kombinefahrer 
teil, der ihn während der Ernte 
gesteuert hat. Er kennt Ja 
Mängel am besten.

Die nötige Menge Säatgut 
ster Klasse ist vorhanden, 
genwärtig wird es gereinigt, 
es auf höchste Saatkondition 
bringen. Sobald cs die Schnee­
decke ermöglicht, werden die 
Schneepflüge auf die Felder kom­
men. Kurzum. Im Betrieb sorgt 
man für die künftige Ernte und 
tut alles, damit die Ähre vollge­
wichtig wird.

auch 
Leh-

die

er- 
Ge- 
um 
zu

Konrad I^UFT
Gebiet Zellnograd

Dle Steigerung der Ertrag­
fähigkeit Jedes Hektars ist für 
die Getreidebauern des Sowchos 
„Priretschenskl", Gebiet Kok- 
tschetaw, ein Arbeitsprogramm 
auf lange Sicht, denn sie setzt 1m 
Ackerbau einen ganzen Komplex 
fortschrittlicher Methoden, Er­
fahrungen und agrotechnischer 
Maßnahmen im Ackerbau voraus. 
Und dies erfolgt nicht auf An­
hieb. Der Boden verlangt tagtäg­
liche, mühselige Arbeit, 
dann lohnt er die Mühen 
Landbauern.

Die Getreidebauern aus 
„Priretschenskl" waren 
Nachbarn und sogar den Werk­
tätigen des ganzen Rayons schon 
Immer ein gutes Vorbild. Obwohl 
der Betrieb hauptsächlich Kartof­
felbau betreibt (mit dieser Kul­
tur werden hier Jährlich rund 
1 000 Hektar bestellt), nimmt 
das Getreidefeld eine beträchtli­
che Fläche ein Wenn diese Im 
Vergleich zu den anderen Sow­
chosen des Rayons auch nicht all- 

| zu groß Ist. muß hier dennoch 
I tüchtig Hand angelegt werden. 

Denn der Boden duldet bekannt­

Nur 
der

dem 
Ihren

Grundlage—Intensivtechnologie
lieh keine Schlamperei. Für die 
hiesigen Bauern ist dies keine 
Entdeckung: Tragen sie doch seit 
mehreren Jahren den Titel ..Kol­
lektiv hoher Ackerbaukultur."

Höhere Effektivität im Getrei­
debau kann heute nur auf der 
Grundlage der Intensivtechnolo­
gie erreicht werden. .Auch dies 
ist für die Werktätigen des ,,Prl- 
rctschenskl" keine Offenbarung, 
denn sie arbeiten in dieser Rich­
tung schon das zweite Jahr. Den 
Anfang machte die zweite Feld­
baubrigade von Johann Buch­
mann.

..Das Neue an diesem Verfah­
ren ist vor allem, daß es an uns 
Getreidebauern höhere Ansprü­
che stellt", sagt der Brigadelei­
ter. „Mit dem Boden muß wirt­
schaftlich und umsichtig um­
gangen werden." Denn es liegt 
absolut klar auf der Hand: Um 
vom Getreidefeld mehr zu bekom­
men, genügt gute Arbeit schlecht-

en noch nicht. Er muß zunächst 
so manches In Genüge erhalten, 
In erster Linie organische und 
Mineraldünger sowie eine t vor­
treffliche, fachkundige Ackerpfle- 
gc. Das gleiche erfordert Ja auch 
die Intenslvtechnologle."

Die Mineraldünger, die unsere 
Chemieindustrie den Landarbei­
tern in letzter Zeit in zunehmen­
den Mengen zuliefert und die 
moderne Technik machen es mög­
lich, den Getreidebau nach der 
Intenslvtechnologle zu führen. 
Dabei spielen die Chemleslerung 
und technische Neuausrüstung 
der Landwirtschaft eine überaus 
wichtige Rolle.

..Bereits in diesem Jahr ha­
ben wir das Getreide auf nahezu 
3 000 Hektar nach der Intenslv­
technologle angebaut. Die 700 
Tonnen Düngemittel, — so viel 
hatten wir noch nie erhalten —. 
wurden vor und während der 
Aussaat in den Boden gebracht".

erzählt Jesslmbek Machmetow, 
Parteisekretär des Sowchos und 
Diplomagronom. Die darauffol­
gende fachkundige Saatpflege 
und Befolgung aller agrotechni­
scher Vorschriften haben gute 
Früchte gebracht. Besonders er­
freulich sind die Leistungen der 
zweiten Feldbaubrigade."

..Ich würde sie eher 
scheiden bezeichnen", 
Johann Buchmann 
..denn der Boden zahlt 
viel zurück, wie .. . 
worden ist. Ich wiederhole: 
mehr zu erhalten, 
dem Boden mehr 
diesem Jahr waren 
Düngemittel, aber 
nicht ausreichend.
wurde nur Saatgut erster Klasse 
untergebracht, aber auch hier 
gibt es noch Möglichkeiten. Ei­
ne weitere Reserve sind die Un­
krautbekämpfung. die vorschrifts­
mäßigen Saatfolgen und die ratio-

als be­
fällt ihm 

ins Wort, 
nur so- 

ihm gegeben 
’ " ’ Um 

müssen wir 
zuführen. In 

es schon mehr 
noch immer 

Im Frühjahr

nelle Nutzung der Brache. Ihr 
wichtiges Wort muß da auch un­
sere Industrie mitsprechen. Es 
mangelt bisher an hocheffektiven 
Düngerstreuern und Anhän­
gegeräten für die K 700 und 
T-150-Schlepper. an Maiskombi­
nes und weitgreifender Mähtech­
nik.

Die Bauern und Landarbeiter 
aus dem „Priretschenskl" haben 
die diesjährige Getreideernte 
rechtzeitig und In hoher Quali­
tät abgeschlossen. Dabei ’ ’ 
sich wieder solche 
Getreidebauern und 
führen verdient gemacht 
Ernst Altenhof, Friedrich Merker. 
Woldemar Halle. Heinrich 
Schmidt. Bruno Merker und Wla­
dimir Syromjaschko. Die Arbeits­
gruppe von Ernst Altenhof hat 
täglich über 200 Tonnen Korn ge­
droschen. Auch die Kartoffel- 
und die Maisernte sind gut aus­
gefallen. Dabei hat sich die In­
tensivtechnologie ebenfalls gut 
bewährt. Robert FRANZ.

Korrespondent 
der „Freunaschfat"

haben 
namhaften 
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wlederhcrgestel.lt
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<]Panorama ÖS-Position bleibt unverändert...
In den Bruderländern

„Techniimpart“ baut auf Kooperation
SOFIA. Dio Außenhandelsor­

ganisation ..Technoimport" hat 
in den 25 Jahren ihres Bestehens 
mehr als 1 000 Großobjekte In 
Bulgarien und in 75 anderen 
Ländern gebaut. Sic vereint zehn 
Maschinenbaukomblnatc, eine 
Reihe von Forschungs-, Projcktlc- 
rungs- und Konstruktionsinstitu­

ten und befaßt sich mit der Aus- 
und Einfuhr von Komplexobjck- 
ten. Lizenzen, Know-hows, Tech­
nologien, Spezlalmaschincn und 
Ausrüstungen. Das gesamte tech­
nische Potential Bulgariens so­
wie die Zusammenarbeit mit 500 
Partnern aus vielen Ländern 
nutzend, konnte ..Technoimport" 
allein In den letzten fünf Jahren

das Ausfuhrvolumen auf mehr als 
das Dreifache vergrößern.

„In der letzten Zelt bedienen 
wir uns einer Reihe progressiver 
Formen der internationalen wirt­
schaftlichen Zusammcnarb elf, 
sagt der Generaldirektor \on 
„Technoimport" Manull Klcltman. 
„Das Ist vor allem die Koopera­
tion der Industrie und die Grün­
dung verschiedener Gesellschaf­
ten. Zusammen mit den Außen­
handelsvereinigungen der UdSSR 
und der anderen RGW-Mitglieds* 
ländcr bttelllgen wir uns am 
Bau von Großobjekten In Dritt­
ländern.

Die Entspannung 
wiederherstellen

Die meisten Teilnehmer der 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und. slchcrheltsblldcnde 
Maßnahmen und Abrüstung In 
Europa fordern die Bestätigung 
und Konkretisierung des Prin­
zips der Nichtanwendung von 
Gewalt als eine verbindliche Vcr- 
haltcnsnorm von Staaten. Der 
Leiter der sowjetischen Delega­
tion und Sonderbotschafter O. Gri­
newski wies In seiner Rede dar-

Einsparung von 
Ensrgieressöurcun

BERLIN. Hochwertige Hüt­
tenausrüstungen bei minimalem 
Aufwand von Energie- und Roh­
stoffen herstellen — so lautet 
eine der Hauptaufgaben, die von 
den Fachleuten des Schwerma­
schinenbaukombinats „Ernst 
Thälmann" in Magdeburg er­
folgreich gelöst wird. Die Er­
zeugnisse dieses Betriebs sind 
nicht nur in der DDR gut be­
kannt. Viele Hüttenbetriebe der 
RGW-Mitgliedsländer sind mit 
seinen Walzwerken und leistungs­
starken Sohrnledepressen ausge­
rüstet.

Das Kollektiv dieses Betriebs

Zu Ehren der PdAK
PJÖNGJANG. Dank dem kürz­

lich In Betrieb genommenen 
Buntmetallwerk „13. Oktober" 
In Hädschu wird sich der Pro­
duktionsausstoß der Hüttenindu­
strie in Korea vergrößern. Die 
Werktätigen der Republik wid­
meten dieses Ereignis dem 40. 
Jahrestag. der Gründung der 
Partei der Arbeit Koreas.

Das ist ein moderner Groß­
komplex, der mehrere Dutzende 
Wirtschaftsobjekte — Abteilun­
gen und Lagerräume — vereint. 
Seine Schöpfer waren bestrebt, 
die jüngsten Errungenschaften 
des wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts maximal zu nutzen.

Im Betrieb werden weitgehend 
die automatischen Taktstraßen 
und die Fernsteuerung der Pro­
duktionsprozesse genutzt. Große 
Sorge wird um die Gesundheit 
der Werktätigen des Werks be­
kundet: Spczlalanlagen verhin­
dern die Konzentrierung schädli­
cher Gas- und Staubbeigemische.

Die Inbetriebnahme dieses 
Werks Ist nur einer der vielen 
Arbeltssiegc. die in Volkskorea 
Im sozialistischen Aufbau in den 
letzten Jahren errungen worden 
sind. Ihre erste Produktion ha­
ben unlängst auch die Grube 
„26. August" die Maschinenfa­
brik von Sondos. und die Rea- 
genzlenfabrik in Sunchon gelie­
fert.

auf hin, daß eine Übereinkunft 
Über diese Schlüsselfrage eine 
überaus wichtige vertrauensbil­
dende Maßnahme wäre, die sich 
auf Wiederherstellung der Ent­
spannung und eine radikale Ge­
sundung des Internationalen poli­
tischen Klimas richtet. Eben die­
sem Ziel entspreche der Vor­
schlag der sozialistischen Län­
der zu einem Vertrag über die 
gegenseitige Nichtanwendung von 
militärischer Gewalt.

Entgegen der vorherrschenden 
Stimmung unter den Delegatio­
nen. die mit einer konkreten Ar­
beit beginnen wollen, versuchen 
die Vertreter der USA und einige 
Ihrer Bündnispartner, die sach­
liche Diskussion dieser Frage zu 
bremsen, und behindern die pro 
duktlve Arbeit der Konferenz.

Der Sondorberafer des USA-PrS- 
sidenfen über Probleme der Rü- 
sfungskonlrolle, Paul Nike, der im 
Washingtoner Klub der Ausländskor­
respondenten sprach, erklärte: „Ob­
wohl Präsident Reagan alle Möglich­
keiten für eine gerechte und kon­
trollierte Reduzierung bestehender 
Nukleararsenale prüfen will, bleibt 
die bisherige Position der USA un­
verändert."

Nitze hob besonders hervor, daß 
die Vereinigten Staaten ihre Haupt­
aufgabe bei den Verhandlungen 
mit der Sowjetunion darin sehen, 
„irgendeinen Weg für die Zusam­
menarbeit in der Frage auszuarbei- 
ten, wie die defensiven, Rüstungen 
in den Bestand de.- Streitkräfte bei­
der Seiten aufgenommen werden 
könnten.” Der Berater des Präsiden­
ten verhehlte nicht, daß die USA- 
Administration unter den „defensi­
ven Rüstungen" eine breit angeleg­
te welfraumgestützte Raketenabwehr 
versieht, die vom sowjetisch-ameri­
kanischen Vertrag über die Be­
grenzung der Raketenabwehrsysfeme 
unmißverständlich verboten wurde, 
und andere Angriffswaflensysleme 
im erdnahen Weltraum.

D'e Vereinigten Staaten wollen 
also entgegen der gemeinsamen so­
wjetisch-amerikanischen Erklärung 
vom 8. Januar 1985 und in flagran­
ter Verletzung des Vertrages 1972 
cm Kurs auf Legalisierung von An­
griffswaffen im Weltraum und auf 
Stationierung einer destabilisieren­
den Raketenabwehr für das ganze 
Territorium der USA fesfhalten.

Ebenso wenig verheißend waren 
auch die Erklärungen Nitzes von 
Zielen und Aufgaben der amerika­
nischen Seite in der Frage der stra­
tegischen nuklearen Rüstungen.

Auch hier verfocht Nitze praktisch 
die unsinnige Propaganda'hese der 
USA-Administration „zur Abrüstung 
über die vorherige Aufstockung der 
Rüstungen durch d'e Vereinigten 
Staaten". Die „etappenweise Redu­
zierung der Arsenale, die gleichzei- 
t g etwas vergrößert! werden", 
nannte der Berater des Präsidenten 
ein Element der amerikanischen Vor­
schläge. Wie aus konkreten Berech­
nungen Nitzes hervorgeht, muß eben 
d e Sowjetunion „etappenweise Re­
duzierungen" der strategischen Rü- 
slungen vornehmen, wobei den Ver­
einigten Staaten das Recht zusteht, 
„sie gleichzeitig zu vergrößern".

Washington offeriert harte Limits 
für die landgestützten interkontinen­
talen ballistischen Raketen, also für 
die Systeme, die die Basis des Ver­
leid gungsschildss der Sowjetunion 
bilden. Nach dem amerikanischen 
Szenarium sollten eben diese Sy­
steme denkbar radikal reduziert wer­
den. Zugleich werden keine adä­
quat harten Restriktionen für die 
U-Boot-gesfüfzfen ballistischen Rake­
ten angeboten — also in einem Be­
reich, wo die Vere'niglen Staaten 
ein Übergewicht besitzen. Washing­
ton lehnt ein gemeinsames Lim t für 
ballistische Raketen, schv/ere Bom­
ber und luflgeslü'zte Marschflugkör­
per ab, wie das unter anderem im 
SALT-II-Vertrag vorgesehen war. 
Und zu einer Reduzierung luftge- 
stüfzter Marschflugkörper und stra­
tegischer Bomber ist Washington 
erst dann bereit, wenn sich die So­
wjetunion vorher mit der einseiti­
gen und kostspieligen Auflösung ih­
rer strategischen Streitkräfte ein­
verstanden erklären sollte.

Die Reagan-Administration wei­
gert sich den Ausführungen Nitzes

zufolge, auch die Tatsache zu-be­
rücksichtigen, daß die amerikani­
schen vorgeschobenen Waffén in 
Europa für die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder stra­
tegisch sind.

Auf dem Gebiet der nuklearen 
M tlelstreckenwaflen bleibe die 
„bisherige Position der USA bei 
den Verhandlungen unverändert", 
bekannte Nitze. Washington schlägt 
in diesem Bereich die etwas modi­
fizierte alle „Zwischenvariante" vor, 
die die nuklearen Rüstungen der 
europäischen NATO-Länder nicht 
einbezieht. Die Vereinigten Staa­
ten behalten danach ihren Vorteil 
in der Anfiugze't ihrer Bcdenrakc- 
ten m'tflerer Reichv/e ta bis zu wich­
tigen Objekten auf dem Territorium 
der anderen Seife. Washington 
schlägt der Sowjetunion vor, ihre 
Raketen im asiatischen Teil des Lan­
des ohne jegliche Beschränkungen 
für d’e amerikanischen nuklearen 
Streitkräfte im Femen Osten zu re­
duzieren.

Nitze rechnet absolut grundlos 
fast alle sowjetischen Rüstungen der 
Kategorie „destabilisie-end" zu und 
verlang*, davon ausgehend, deren 
radikale Reduzierung. Zugleich 
schlägt er vor, die gegenwärtige 
Nuklearmacht der USA, die angeb­
lich der Festigung der Stabilität 
dient, praktisch unberührt zu las­
sen.

Die Vorschläge der USA zu Nu­
klear- und Weltraumwaffen kann 
man zumindest in der Form, in der 
sie von Paul Nitze unterbreitet wur­
den, keineswegs fair nennen. Selbst 
dann nicht, wenn man seiner Phan­
tasie die Zügel schießen läßt.

Wlad mir BOGATSCHOW, 
T ASS-Kommen tafor

arbeitet beharrlich an der Er­
weiterung seines Produktions­
programms und an der Verbes­
serung der Qualität der Erzeug­
nisse. Die hohe Arbeitsprodukti­
vität und Betriebszuverlässigkeit 
wird von Mikrocomputern ge­
währleistet, die die Arbeit ver­
schiedener Aggregate kontrollie­
ren.

Zur Zeit gehen In der moldaui­
schen Stadt Rybniza die Tests 
des 30. im Auftrag der UdSSR 
gefertigten Walzwerks zu Ende. 
Die Ausrüstungen aus Magdeburg 
werden den moldauischen Hüt­
tenwerkern es ermöglichen, mo­
natlich bis 40 000 Tonnen Ei­
senwalzgut zu erzeugen.

Ohn3 Überbelastung
BUDAPEST. Das Elektronen­

rechenzentrum. das die Arbeit 
der Verkehrsmittel in der unga­
rischen Stadt Szeged leitet, er­
möglicht es. viel Kraftstoff zu 
sparen und die Betreuung der 
Bevölkerung zu verbessern. Der 
von einem Computer aufgestellte 
optimale Verkehrsplan hilft, dem 
Entstehen von „Verkehrsstockun­
gen" in den Straßen der Stadt 
vorzubeugen, den Verkehrskom­
fort zu erhöhen und die Aufwand­
kosten der Transportbclriebc von 
Szeged bedeutend zu reduzieren.

Wie die Praxis zeigte, half die 
Einführung des automatisierten 
Leitungssystems diese um fast 15 
Prozent herabsetzen.

Die Elektronik besorgt eine 
ständige rechnerische Erfassung 
der Fahrgästezahl und informiert 
operativ über die Notwendigkeit, 
weitere Busse an der Strecke ein­
zusetzen. Die Einwohner der 
Stadt schätzten die Neueinfüh­
rung hoch ein. Aus ihrem Ge­
dächtnis verschwinden schon die 
Verkehrsstockungen, die früher 
unvermeidlich schienen. Allmäh­
lich verblaßt auch der Begriff 
der ..Spitzenstunden" im Trans­
portwesen.

Größtes Interesse für das Genfer Gipfeltreffen

Zionistischer 
Provokationsakt

Die amerikanischen und israeli­
schen Zionisten haben eine 
schmachvolle Provokation gegen 
die UNO unternommen. Sie hal­
ten vom U NO-Sekretarlat die Er­
laubnis für die Abhaltung im 
UNO-Hauptquartier eines „Semi­
nars" angeblich im Rahmen des 
40jährigen Jubiläums der Ver­
einten Nationen erschwindelt, ver­
anstalteten aber in Wirklichkeit 
ein politisches Treffen, bei dem 
wüste Angriffe sowohl auf die 
UNO als auch die meisten deren 
Mitgliedsländer unternahmen. Das 
unmittelbare Ziel dieser Provoka­
tion war die Diskreditierung der 
vor zehn Jahren von der Voll­
versammlung verabschiedeten Re­
solution, in der die internationale 
Gemeinschaft den Zionismus als 
eine Form des Rassismus bezeich­
nete. An diesem Akt beteiligte 
sich aufs aktivste Washington, 
das zu dieser Veranstaltung eine 
ganze Gruppe hoher Vertreter der 
Administration und des Kongres­
ses schickte. Auch der USA-Prä­
sident blieb der Veranstaltung 
nicht fern. In einer Botschaft an 
die „Konferenz" drohte er, 
aus der Geschichte der UNO die 
Washington und Tel Aviv mißlie­
bige Resolution der UNO-Vollver­
sammlung zu „entfernen".

Die meisten UNO-Mltglleder 
stellen sich die Frage, wie das 
Sekretariat der Vereinten Natio­
nen ein solches Treffen unter dem 
Dach der UNO, das praktisch ge­
gen die Effektivität der Organisa­
tion der Vereinten Nationen selbst 
und gegen ihre Beschlüsse auf­
trat, gestatten konnte.

Offen und realistisch
UNESCO-Generalsekretär Ama- 

dou Mahtar M'Bow hat alle Ver­
suche, die UNESCO einer „Po­
litisierung" zu beschuldigen, als 
unrechtmäßig bezeichnet. Auf ei­
ner Pressekonferenz In Sofia er­
klärte er, die Lage in der Welt 
sei heute außerordentlich kompli­
ziert. Deshalb sei es nur natür­
lich. daß sich dies auf die Erörte­
rung verschiedener Probleme 
während der Gencralkonferenz 
der UNESCO, auf die gesamte 
Tätigkeit der Organisation aus­
wirkte.

Der UNESCO-Generalsekretär 
begrüßte Offenheit und Realis­
mus, die die Diskussion auf der 
Konferenz prägte. Amadou Mah­
tar M’Bow hob hervor, daß die 
„Haltung aller Mitgliedsländer 
auf der Tagung In Sofia die Le­
bensfähigkeit der UNESCO be­
stätigte.“

Der Präsident der Konferenz 
in Sofia Nikolai Todorow, stellte 
auf der Pressekonferenz fest, die­
ses Forum werde in die Geschich­
te der UNESCO als Beispiel für 
Weitsicht, für Scharfsinn und 
Weisheit eingehen.

Bis zum Beginn des sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffens 
bleibt noch elné Woche, doch 
nach Genf kommen bereits Hun­
derte von Journalisten aus allen 
Ländern der Welt. Über den Gip­
fel werden voraussichtlich über 
drei Tausend Vertreter der Mas­
senmedien berichten.

Das Interesse für das Treffen 
ist gewaltig. Als bekannt wurde, 
daß der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow, 
und USA-Präsident R. Reagan 
am 19. und 20. November im 
Genf zusammenkommen, begrüß­
te die ganze Weltöffentlichkeit 
diesen Beschluß. Sie verbindet 
damit ihre Hoffnungen auf Ent­
spannung. auf wirksame Schritte 
zur Festigung des Friedens und 
zur Erlösung der Menschheit 
von der Last des Wettrüstens und 
von der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges. Solche Hoffnungen 
äußerten auch Vertreter politi­
scher und öffentlicher Kreise der 
Schweiz und in Genf ansässiger 
Internationaler Organisationen.

Den historischen Charakter 
dieses Treffens der höchsten Lei­
ter der UdSSR und der USA 
würdigte der Chef des Bundes­
departements des Äußeren der 
Schweiz Pierre Aubert.

Roger Dafflon, Mitglied des 
Verwaltungsrates von Genf, be­
tonte in einem TASS-Gespräch. 
das andauernde Wettrüsten be­
drohe die Sicherheit aller Län­
der. Besonders empfindlich seien 
aber dafür die Völker Europas, 
eines Kontinents, der zwei Welt­
kriege erlebt habe. Eben des­
halb bewegten das bevorstehende 
Gipfeltreffen und seine mögli­
chen Ergebnisse die ganze euro­
päische Öffentlichkeit so tief. 
„Ich bin froh, daß Genf, eine 
Stadt, mit der nicht wenig wich­
tiger historischer Ereignisse ver­
bunden sind, als Tagungsort 
ausgewählt wurde. Ich hoffe, daß 
das Treffen trotz aller Schwierig­
keiten Ausgangspunkt für die 
Gesundung der internationalen 
Lage sein wird. Wie alle Men­
schen der Welt erwarten die Ein­
wohner von Genf von ihm kon­
krete und positive Ergebnisse zu­
gunsten des Friedens."

Der Abgeordnete des großen 
Rates des Kantons Genf Jean 
Spielmann. Stellvertretender Ge­
neralsekretär der Schweizeri­
schen Partei der Arbeit, erklärte 
gegenüber TASS, gerade die 
Einstellung des nuklearen Wett­
rüstens und die Verhinderung 
seiner Ausdehnung in den Welt­

raum müßten den Hauplstand der 
Diskussion bilden.

Die jüngsten Vorschläge der 
Sowjetunion in diesen Fragen 
hätten das Bewußtsein der Men­
schen aufs stärkste beeinflußt und 
sie in dem Glauben bestärkt, daß 
der Ausweg aus der Sackgasse ge­
funden werden kann. Zugleich 
hätten sie die wachsende Isola­
tion vor Augen geführt, in die 
Washington seine Politik führe. 
Die Abrüstung könne kein einsei­
tiger Prozeß sein, positive Schrit­
te beider Seiten seien notwen­
dig, und in dieser Beziehung 
werde das bevorstehende Treffen 
höchstbezeichnend sein.

Der schweizerische Arzt Jac­
ques Diezl, aktiver Teilnehmer 
der Bewegung „Arzte der Welt 
für die Verhütung eines Kern­
waffenkrieges", vertritt den 
Standpunkt, daß eine vollständi­
ge Einstellung der Nukleartests 
eines der Diskussionsthemen des 
bevorstehenden Treffens sein 
könnte. Da die Sowjetunion be­
reits das einseitige Moratorium 
für alle Nuklearexplosionen ein­
geführt habe, könnten ein ähn­
licher Schritt der USA und ein 
entsprechendes Abkommen in 
den Augen aller Friedensanhän­
ger einen großen Sieg, eine wich­

tige Etappe auf dem Wege zur 
Einschränkung des nuklearen 
Wettrüstens bedeuten.

Einen Appell, das Verbot dér 
Stationierung von Waffen im 
Weltraum, eine einschneidende 
Reduzierung der Kernwaffcnar- 
scnale und das Verbot aller Nu­
kleartests zu vereinbaren, haben 
die Leiter der Pugwash-Bewc- 
gung. deren Hauptquartier in 
Genf Hegt, an die Teilnehmer 
des Treffens gerichtet.

Der Generaldirektor der UNO- 
Abteilung in Genf Erik Suy, 
Stellvertretender Generalsekretär 
der UNO, erklärte in Genf auf 
einer Festsitzung zum 40jährigen 
Jubiläum der UNO. die Hortung 
von Massenvernichtungswaffen 
könne niemandem die Sicherheit 
garantieren. Selbst wenn ideolo­
gische Differenzen und divergie­
rende Interessen zwischen Staa­
ten diese daran hinderten, in al­
len Punkten Übereinstimmung 
zu erzielen, müsse man sich auf 
das eine einigen — wie soU eine 
weltweite Katastrophe verhindert 
werden. In einem TASS-Gespräch 
betonte Erik Suy, im Falle eines 
günstigen Ausgangs würde das 
sowjetisch-amerikanische Treffen 
Im Genf die ganze internationale 
Lage wohltuend beeinflussen.

Das afghanische Volk führt unter Be­
dingungen des nicht enden wollenden 
unerklärten Krieges, entfacht durch die 
Kräfte des Imperialismus und der Reak­
tion. einen beharrlichen Kampf um Sein 
Recht, das Leben nach elgcriOr Wahl auf­
zubauen.

Die afghanischen Werktätigen erzielen

gute Leistungen beim friedlichen .Aufbau. 
Allmählich 'kommt die Volkswirtschaft in 
Gang, der staatliche Sektor erstarkt. Kon­
sequent wird der Kurs, auf die. Entwick­
lung dos nationalen Bildungswesens und 
dés Gesundheitsschutzes verwirklicht.

Unsere Bilder: Diese junge afghanische Fa­
milie schaut zuversichtlich in ihr Morgen;

Umschlagarbeiten im Hafen Hairalon. Hier 
werden der größte Teil des sowjetisch-afgha­
nischen Warenumsatzes sowie Güter aus 
europäischen Ländern behandelt;

eine Ansicht der afghanischen Hauptstadt 
Kabul.

Fotos: TASS

PARIS. Der Dialog zwischen 
Frankreich und der Sowjetunion 
ist unerläßlich, hat der französi­
sche Außenminister Roland Du­
mas in einem Interview für die 
Zeitschrift „Politlque internatio­
nale" erklärt. „Dieser Dialog ist 
notwendig, weil unsere .Länder 
Großmächte sind, die an der 
Regelung aller Probleme interes­
siert sind, von denen das Gleich­
gewicht in der Welt, vor allem 
bei der Gewährleistung des Frie­
dens, abhängt. Obendrein llfcgeh 
sie beide auf dem euraslatlschen 
Kontinent. Deshalb ist ihr Stre­
ben. einander besser zu verste­
hen. berechtigt, natürlich und 
vernünftig."

PJÖNGJANG. Die Haltung 
der Koreanischen Demokrati­
schen Volksrepublik zum Beitritt 
des Landes zu den Vereinten Na­
tionen ist klar und unverändert:

Im Tal des Elends
Der Name steht in keinem Reiseführer Tokios, es gibt aber 

so ein Tal. Seine Bewohner sind Zehntausende Arbcits- und 
Obdachlose

Touristen werden in Tokio un­
bedingt zum Tempel der Kannon, 
der buddhistischen Göttin der 
Barmherzigkeit, gefahren. Er 
steht in Asakusa, einer der we­
nigen Gegenden der Hauptstadt 
Japans, wo man noch einen 
Hauch alter Zeiten verspürt. Die 
Touristen lassen sich vor dem 
berühmten geschnitzten Holztor, 
vor einer enormen Papierlaterne 
oder einer fünfstuflgen Pagode 
fotografieren. Sie ahnen nicht, 
daß sich nur ein paar 100 m wei­
ter das von Arbells- und Ob­
dachlosen bevölkerte Tokioter 
Viertel der Nachtasyle befindet.

Es heißt die Sanya, das be­
deutet Gebirgstal. Richtiger soll­
te man das Jedem Einwohner To­
kios bekannte, aber In keinem 
Fremdenführer aufzufindende Ar­
menviertel das Tal des Elends 
nennen. Es hat weder Anfang 
noch Ende. Seine Grenzen lassen 
sich ebenso schwer ziehen wie 
der Trennungsstrich zwischen 
äußerstem und völligem Elend.

Enge Gassen ohne Gehsteige: 
ebenerdige oder einstöckige ram­
ponierte Häuschen: Garküchen: 
Kneipen: winzige Werkstätten 
mit primitiven Werkbänken; auf- 
'etürmte Müllsäcke: ein Geruch 

l ach Armut — das alles sind

Merkmale der Sanya. Unter ei­
nem Haufen Zeitungen kommt 
ein zerlumpter und barfüßiger 
Mann hervorgekrochen. Er 
schließt sich zwei anderen Vaga­
bunden an, die in Mühlkästen 
wühlen.

Erschütternd ist nicht das Aus­
sehen dieser verkommenen Men­
schen an sich, in Tokio sieht man 
solche überall: vor den Spiegel­
scheiben der 9 Luxusrestaurants 
und Warenhäuser, im Labyrinth 
der Fußgängertunnels des Bahn­
hofs, Im Wolkenkratzerviertel 
Shinjuku und in den Parks. Dort 
aber siechen sie kraß von den 
stets hastenden, besorgten und 
wie aus dem El gepellten Tokio­
tern ab, während sie sich In der 
Sanya nicht von den übrigen 
Bewohnern unterscheiden. Hier 
bet niemand Elle, hier kümmert 
sich keiner um sein Außeres, und 
keiner braucht so zu tun, als 
ginge es ihm besser oder zumin­
dest nicht schlechter als dem lie­
ben Nachbarn.

Wie gerät man in die Sanya? 
Das fragte ich eine Gruppe aller 
Leute, die vor dem Portal eines 
kleinen Tepipels auf einer Bast­
matte saßen und die von den 
Gläubigen draußen btehcngelas- 
senen Schuhe eingehend betrach­

teten. Nachdem ich die Forde­
rung nach einem bescheidenen 
Entgelt erfüllt halle, willigte ein 
Mann In schäbiger Maurerbluse 
ein. meine Frage zu beantworten.

Tora-san, wie Ihn die anderen 
ehrfürchtig titulierten, fing bei 
sich selbst an. Als Student einer 
der exquisitesten Privathochschu­
len beteiligte er sich rege an der 
Protestbewegung gegen den Ab­
schluß des Japanisch-amerikani­
schen ..Sicherheitsvertrags". Bel 
einer Demonstration wurde 1 er 
festgenommen und beschuldigt, 
einen Polizisten verwundet zu 
haben. Nachdem er die Haftstra­
fe verbüßt hatte, entschloß er 
sich, der Familie keine weiteren 
Ungelegenhellen zu machen und 
ein anderes Leben anzufangen. 
Er nahm Arbeit bei einem klei­
nen Handelshaus an. es machte 
bankrott, und danach fand er 
keine Arbeit mehr. Er siedelte 
In die Sanya über, nächtigt, 
wenn er Geld hat, Im Nachtasyl 
und sonst unter freiem Himmel.

„Ich bin bald 50. Wer braucht 
mich da draußen schon, wo selbst 
Junge Menschen schwer Arbeit 
finden?"

Die Armen Im Tal des Elends 
werden nicht nur von den billig­
sten Nachtasylen Tokios und den 
winzigen Beihilfen angezogen, 
die man Ihnen zahlt, wenn sie 
es fertiggebracht haben. In den 
letzten zwei Monaten mindestens

28 Tage zu arbeiten. Auch von 
der Möglichkeit nicht, mit Lei­
densgenossen zu verkehren. Der 
entscheidende Grund ist die Hoff­
nung wenigstens auf irgendeinen 
Lohn. Nach langjährigem Usus 
ist das „Tal" das größte Reser­
voir von Tagelöhnern für die ge­
fährlichste, schwerste und 
schmutzigste Arbeit, die jemand 
nur annimmt, der in einer aus­
weglosen Lage ist.

Das Arbeitsamt Tamahlmc, 
eins der beiden für die Sanya zu­
ständigen, sieht morgens wie ei­
ne belagerte Festung aus. Bis 
zur Eröffnung steht eine dichte 
Menge davor. Manche waren die 
ganze Nacht da, ihre eingerollten 
Matten und Püppunterlagen sind 
an der Mauer aufgestapelt. An­
dere haben ihre Habe In Nacht­
asyl oder unter einer Parkbank 
gelassen. Um 6.45 Uhr wird ge­
öffnet. Heute wie gestern und 
wie seit Tagen und Monaten ha­
ben nur wenige Glück.

Allerdings kann man Arbeit 
nicht nur durch das Tamahlme 
bekommen. Abseits von diesem 
Arbeitsamt stehen Burschen mit 
kahlrasierten Köpfen und dunk­
len Brillen. Das sind Yakuzas, 
Gangster. Eine ihrer Einnahme­
quellen ist die Lieferung billiger 
Arbeitskräfte an Bau- und Hafen­
firmen. Die Vermittlung lassen 
sie sich von beiden Selten bezah­
len. Tora-san sagte mir, von 
6 000 am Tag verdienten Yen 
zahle er 2 000 den „Paten", 
wie sich die vermittelnden Gang­
ster zu nennen belieben. Die 
Armen sind mit allen Bedingun­

gen einverstanden, wenn sie nur 
Arbeit bekommen. Einen anderen 
Ausweg haben sie nicht. Der Ver­
lust des Lohns ist gleichbedeu­
tend mit dem Tod. In den Win­
kelgassen der Sanya werden oft 
Leichen Verhungerter oder an 
Krankheiten Gestorbener aufge­
lesen.

Die Gangster bereichern sich 
aber nicht nur an der Arbeits­
vermittlung für Tagelöhner. Jün­
gere Gangster plündern Betrun­
kene aus und überfallen Obdach­
lose. Der langgenährte Haß der 
Sanya-Bewohner auf diese Räu­
ber kommt manchmal zum Durch­
bruch. Vor kurzem berichtete die 
Tokioter Presse von Unruhen an 
der Tränenbrücke. Tagelöhner 
hatten einen Minibus der Yaku­
zas umgestürzt und In Brand ge­
steckt. Nach einiger Zelt kamen 
der Zorn und die Verzweiflung 
der Sanya erneut zum Durch­
bruch. Anlaß war dieses Mal die 
Ermordung des Regisseurs eines 
Dokumentarfilms über das „Tal 
des Elends". Ein Gangster will 
ihn mit einem Gewerkschafter 
verwechselt haben. Er versetzte 
Ihm mehrere Stichwunden in den 
Rücken. Aus Protest gegen die 
engen Verbindungen der Gang­
ster mit der Polizei griffen eini­
ge hundert Tagelöhner ein Poli­
zeirevier nicht nur mit Steinen, 
sondern auch mit Brandflaschen 
an.

Die Gangster. Gauner und 
Nachtasylbesitzer pressen den 
Einwohnern der Sanya die letz­
ten Säfte aus. Aber natürlich 
sind in erster Linie nicht sic,

sondern die Gesellschaft Japans 
selbst ist an der Tragödie dieser 
Ausgestoßenen schuld. Entgegen 
den amtlichen Beteuerungen, daß 
„alle Mitglieder der Besatzung 
des Schifies Japan eine Schick­
salsgemeinschaft bilden", gleicht 
sie In Wirklichkeit der mehrstufi­
gen Pagode, die von den Besu­
chern des Tempels In Asakusa 
bewundert wird und deren obere 
Stufe auf den unteren lasten.

Auf Kosten derer, die unten 
sind (das sind 70 Prozent der 
Werktätigen Japans), bietet das 
große Busineß nur der Arbei­
teraristokratie ein erträgliches 
Auskommen.

Über 1.5 Millionen „offiziell" 
Arbeitslose: Millionen, die im 
Laufe eines Monats wenigstens 
eine Stunde arbeiten konnten und 
deshalb in die Statistik als be­
schäftigt eingestuft sind: 130 000 
Tagelöhner, die so leben wie In 
Tokio die Einwohner der Sanya. 
In Yokohama der Kotobuklcho. 
In Osaka der Alrin und der ande­
ren über das ganze Land ver­
streuten Täler des Elends. Belm 
Vorhandensein der enormen Ar­
beitskraftreserve erinnert das 
Monopolkapital die noch nicht 
Arbeitslosen andauernd daran, 
daß sie angespannter arbeiten 
und den Befehlen von der Kom­
mandobrücke des Schiffes Japan 
noch fügsamer folgen müssen. 
Wie einfach cs ist, ins Tal des, 
Elends zu geraten, so ausge­
schlossen ist eine Rückkehr von 
dort.

J. TAWROWSKI.
(„NZ")

Korea muß in der UNO nur als 
ein einheitlicher Staat repräsen­
tiert werden. Das wird In einer 
in Pjöngjang veröffentlichten Er­
klärung des Komitees für fried­
liche Wiedervereinigung der 
Heimat festgestellt.

Die Frage des UNO-Bcltrittes, 
so Im Dokument, hängt unmittel­
bar mit dem Problem der Wie­
dervereinigung Koreas zusam­
men. Sowohl separater als auch 
gleichzeitiger Beitritt der KDVR 
und Südkoreas werde die Wie­
dervereinigung des Landes kei­
neswegs fördern.

DARESSALAM Die Ergeb­
nisse der In Tansania durchge­
führten Präsidentenwahlen sind 
In Daressalam bekanntgegeben 
worden. Der einzige Kandidat — 
der von der Partei der Revolu­
tion Tansanias nominierte Ali 
Hassan Mwlnyl — konnte mehr 
als 92 Prozent der Stimmen auf 
sich vereinigen. Er wird Julius 
Nyerere im Präsidentenamt ab- 
lösen.

NEW YORK. Die Regierung 
Zyperns hat scharfen Protest ge­
gen das Eindringen von Flug­
zeugen der türkischen L’iftstrelt- 
kräfte in den zyprischen Luft­
raum erhoben. Die Flugzeuge 
verletzten am 5. November drei­
mal die Luftgrenzo der Insel. 
Vorgehen ist eine weitere grobe 
Verletzung der Souveränität und 
territorialen Integrität der Repu­
blik Es stehe im Gegensatz auch 
zu den Zypern-Resolutionen der 
Vollversammlung und des Si­
cherheitsrates der UNO und 
zeugten davon, daß die Türkei 
die Normen und Prinzipien des 
Völkerrechts mißachte.
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Pioniergeschenke zum großen Fest
Am letzten Unterrichtstag des 

ersten Lchrviertels fanden in allen 
Pionierfreundschaften feierliche 
Appelle anläßlich des 68. Jahres­
tages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution statt. In feierli­
cher Atmosphäre rapportierten die 
Pioniere und Oktoberkinder ihren 
älteren Genossen — den Kriegs­
und Arbeitsveteranen — über die 
Erfüllung ihrer persönlichen Auf­
träge. Der erste Punkt dieser Rap­
porte war selbstverständlich den 
Lernleistungen gewidmet. Die Ro­
ten Pfadfinder berichteten über 
neue Namen von unbekannten Hel- 
den< die sie zum 40. Jahrestag des 
Sieges im Großen Vaterländischen 
Krieg ausfindig gemacht hatten. 
Uber Patenschaft für Veteranen, 
alleinstehende alte Menschen und 
Kindergärten meldeten die Timur­
helfer. Solidaritätsaktionen und 
-basare wurden von jungen Inter­
nationalisten im vergangenen Jahr 
öfters denn je durchgeführt, da die 
XII.-Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten in unserem Land statt­
fanden.

Am 7. November traten die jun­
gen'Verkehrsregler auf den Plät­
zen und Straßen ihren Dienst an, 
die jungen Sportler zeigten ihre 
Meisterschaft bei der feierlichen 
Demonstration. Die besten Pionie­
re standen an diesem schönen Tag 
an Mahnmalen und an den Ewi­
gen Flammen Ehrenwache.

Wir baten einige aktive Pionie­
re unserer Republik, über ihre Er­
folge zu berichten. Es meldeten 
sich:

Marina KIM aus der Titow-Mit- 
telschule von Tschimkent: „Mit 
großer Freude durfte ich als Vor-

Lenins Weg
Worte: Edmund GÜNTHER Musik: Edmund JUNGMANN

Wir sehen Lenin hell im 
Morgengrauen, 

er stand und steht vor uns voll 
Edelmut.

Wir sehen ihn ins lichte Morgen 
schauen 

wie einst — voll Kraft und 
heißer Herzensglut.

Und wieder hört man Lenins 
Stimme tönen 

so menschenfreundlich, 
herzenslieb und schlicht. 

Und alles Große, Würdige und 
Schöne, 

das tut sich auf in seinem 
Strahlenlicht. 

Solidaritätsbasar
In unserer Mittelschule Nr. 11 

von Aktjubinsk gab es am letzten 
Tag des ersten Unterrichtsviertels 
einen bunten Solidaritätsbasar. An 
dieser internationalen Aktion be­
teiligten sich alle Schüler von der 
4. bis zur 10. Klasse. In der gro­
ßen Pause wurden von den großen 
Jungen schnell viele Tische im 
Korridor aufgestellt, und jeder 
brachte seine Basteleien oder Ku­
chen und Torten. In der Mitte wur­
den Mischas und Sasr' as Papier­
affen und -hasen aufgjstellt. Die 
Tierchen waren sehr lustig und so­
fort verkauft. Inna und Sweta 
brachten ihre herrlichen Obsttor­

sitzende des Pionierfreundschafts­
rates rapportieren, daß in unserer 
Pionierfreundschaft, die den Na­
men der Helden-Kosmonaulen 
führt, keinen einzigen Zurückblei­
benden in diesem Unterrichtsvier­
tel gibt. Unser Trupp der jungen 
Leninisten ist um 100 Pioniere 
stärker geworden. Diesen Jungen 
und Mädchen banden die Komso­
molzen am Lenin-Denkmal die ro­
ten Halstücher um.
140 Abc-Schützen
mit Lenins Bildnis an.' Am 2. No­
vember feierten wir das erste Ju­
biläum unseres Schulmuseums des 
Kampf- und Arbeitsruhmes. Das ist 
zwar ein sehr bescheidenes Datum, 
aber sehr teuer für unsere Pionier­
freundschaft. Unserem Suchertrupp 
„Echo“ mit Alina Smolkina aus 
der 7c an der Spitze ist es gelun­
gen, 6 Kämpfer aus der berühm­
ten Umanj-Division ausfindig zu 
machen und von ihnen reiches Ma­
terial für unser Schulmuseum zu 
bekommen. Der Suchertrupp war 
im Sommer in Umanj und traf sich 
persönlich mit den Helden.

Unsere jungen Verkehrshelfer 
unter Ikram Kadyrows Anleitung 
sind unter den besten in der Stadt. 
Sie standen am 7. November in ih­
ren schicken blauen Uniformen bei 
den Flaggen der Unionsrepubliken 
Ehrenwache. Die Jungen und Mäd­
chen aus diesem Trupp sind aktive 
Propagandisten der Verkehrsre­
geln. Sie leisten große Patenarbeit 
bei den Abc-Schülern.

Die jungen Internationalisten 
haben vor kurzem einen süßen 
„Solidaritätsbasar“ durchgeführt, 
an dem sich alle jungen Feinbäk- 
kerinnen der Schule beteiligten.

Doch ruft sein weises Wort uns 
nicht-zum Rasten, 

es ruft uns stets zum
Ungestümen Kampf 

mit allem Finstern,'Alten und
Verhaßten, 

das heute noch der Menschen
Glück'jz^rstampft.

Erhoben überm Erdball seine 
Rechte, 

wies er und weist er keinen 
leichten Weg. 

Doch ist’s von allen Wegen der 
gerechte. 

Wir gingen ihn und gehn ihn 
unentwegt.

ten, Mascha türmte ihre Fleisch­
piroggen auf, während Pawel stolz 
seinen riesigen Apfelkuchen auf­
trug. Vikas Trumpf waren natür­
lich Kartoffelpasteten. Man könnte 
hier noch sehr viele schmackhafte 
und hübsche Dinge aufzählen.

Alles wurde schnell ■ verkauft. 
Die größten Einnahmen kassierten 
die Schüler der Klassen 5c und 4a. 
Wir hatten 13 Rubel Erlös. Insge­
samt schickten wir an den Frie­
densfonds 160 Rubel.

Timur BAISALKANOW, 
Jungkorrespondent 

Aktjubinsk

Das erlöste Geld überwiesen sie 
an den FricdènsfQnds.

Die Timurhelfer aus den 4. Klas­
sen sind die größten Freunde des 
Kindergartens Nr. 20. Die- Knirp­
se erhielten zum 7. November von 
ihren großen Freunden schöne 
selbstgemachte Spielsachen, drol­
lige Applikationen mit ihren lieben 
Tscheburaschkäs und Häsen. Das 
sind nur einige gute Taten, die un­
sere Pioniere • vollbracht haben,Wir hefteten .....

das Sternchen und die sie als Geschenk zum Gro­
ßen Oktober betrachten.“

Rita HEMPLER aus der Mittel­
schule von Turgenewka, 
Zelinograd: 
zweite Jahr Oktoberkind. Die Pio­
nierleiterin 
Sweta Matwejewa hat mit uns zum 
Oktoberfest ein ganzes Programm 
mit lustigen Liedern, Tänzen und 
schönen Gedichten eingeübt. Mit 
diesem Programm traten wir vor 
den Kleinen im Kindergarten auf. 
Außerdem hatten wir sie am Fest­
tag mit kleinen Basteleien erfreut. 
Unseren Eltern zeigten wir auch 
unsere Kunst.“

Nurtas ALDIAROW, Schüler 
der Klasse 7a aus der 11. Mittel­
schule von Aktjubinsk: „Die Hälf­
te der Pioniere aus unserer Gruppe 
haben das erste Unterrichtsviertel 
mit ausgezeichneten und guten 
Noten beendet. In Sport stehen wir 
auch gut, das haben wir unserer 
Trainerin Jekaterina Jemeljanowa 
zu verdanken. Im Sommer haben 
wir im Lager für Arbeit und Erho­
lung bei der Gemüsepflege flei­
ßig mitgeholfen. Ira Meschnewa 
erhielt vom Sowchos „Karagolin- 
ski“ eine Ehrenurkunde, sie sam­
melte stets bis drei Tagesnormen 
Gurken.“

Gebiet
„Ich bin schon das

unseres Sternchens

Die Sportschule für Kinder und 
Jugendliche in Saran feiert dieser 
Tage ihr:25jähriges Bestehen. Nun 
schön ein Vierteljahrhundert ge­
hen die jungen Sportler hier ihren 
Lieblingsbeschäftigungen nach und 
stärken ihra Gesundheit unter An­
leitung von erfahrenen Trainern. 
Sie spielen .Korbball, ringen, fah­
ren Rad und schwimmen. Mehrere 
ehemalige*Mitgliéder der verschie­
denen Sektionen--sind heute aner­
kannte Meister des Sports und 
Trainer. . .., /

Im Bild: -„‘Rib^eh’' lë/nt man 
nicht an einem Tag!“ meinen die 
jüngen Sportler von' Iwan Jako- 
wenko.

Foto: Valeri Kuklin

waren einmal HeQ5riiber0Mnnn

Ein Märchen über Märchen
Es lebte in alten Zeiten in ei­

nem kleinen Städtchen, das den 
schönen Natnen Hanau trug, ein 
bescheidener Amtsmann. Er hatte 
zwei Söhne, die man hätte getrost 
Zwillinge nennen können, denn 
Jakob war kaum ein Jahr älter als 
Wilhelm, und beide hielten ihr 
ganzes Leben lang wie Pech und 
Schwefel zusammen.

Hanau war damals ein sehr stil­
ler Ort und hatte wohl den Namen 
von den Wörtern „Hahn“, und 
„Aue“ erhalten, was soviel wie 
„Hahn auf der Wiese" bedeutete. 
Fine Kleinstadt nennt man auch 
heute noch Krähwinkel, also ein 
Ort, wo der Hahn kräht. Und Ha­
nau sah damals tatsächlich wie 
ein Dorf aus. Straßenbahnen und 
Busse gab es noch keine* Nur ab 
und zu fuhr durch die Straßen ein 
mit vier Pferden bespannter Wa­
gen, in dem ein reichgekleideter 
Herr saß. Aber mit solchen vor­
nehmen Leuten verkehrten die 
Brüderlein nicht. Sie gingen ihnen 
aus dem Wege. Sie unterhielten 
sich lieber mit einem alten Mütter­
chen, das seine Gänse durch die 
leeren Straßen trieb, oder mit ei­
nem tapferen Schneiderlein, das 
auf einen Streich gleich sieben Flie­
gen totschlug, weil diese kein 
Deutsch verstanden und sich trotz 
Warnung über sein Musbrot herge­
macht hatten.

In Hanau gab es auch noch kein

Nahezu dreißig Jahre arbeitet 
Galij Dossymbetow, Kriegs- und 
Arbcftsveteran, Verdienter Lehrer 
der Kasachischen SSR und Bester 
der Volksbildung der UdSSR, in 
der 2. Mittelschule der Siedlung 
Fabritschny, Gebiet Alma-Ata, Ge­

Wie Wanja seinem Freund 
die Bücherpflege beibrachte

Unsere ganze Thälmann-Mittel­
schule von Stepnoje beteiligt sich 
aktiv an der Pionieraktion „Lebe, 
Buch!“ Selbstverständlich auch 
unsere Pioniergruppe. Jeden Tag 
haben wir einen Extradiensthaben­
den, der die Lehrbücher prüft.

An jedem Tag war es Wanja. 
Wie immer lief er in der großen 
Pause durch die Reihen und über­
flog mit seinem scharfen Blick die 
in saubere Hüllen eingeschlagenen 
Bücher und die Lesezeichen. Als 
er Saschas Tisch erreichte, blieben 
ihm die Worte weg: Sascha saß 
friedlich und kritzelte mit bunten 
Stiften auf dem Umschlag des Ma-' 
thelehrbuches.

Ewald KATZENSTEIN

Fünf Finger hab’ ich 
an der Hand.
Fünf sind ein Sternchen, 
wie bekannt. 
Fünfzackig ist 
der Kremlstern.

Radio, keinen Fernseher und sogar 
kein Tonbandgerät, das uns heute 
aus den offenen Fenstern anheult 
und nachts nicht schlafen läßt. Ihr 
könnt euch nun vorstellen, wie 
still es dort war. Aber trotzdem 
war es nicht langweilig. In jedem 
Bauernhof wurden Volkslieder ge­
sungen und in jedem Haus lebten 
Atärchen. Gute kleine Wichtelmän­
ner, Gnome und Feen standen den 
ehrlichen Menschen bei und be­
straften die Bösewichte. Aber auch 
böse Hexen und Drachen gab es, 
gegen die sich die Leute zu weh­
ren hatten.

Der Vater erzählte den Brüder­
lein oft Märchen.

„Aber der Wolf fand sie alle und 
machte nicht langes Federlesen. 
Eins nach dem anderen schluckte 
er in seinen Rachen; nur das Jüng­
ste in dem Uhrkasten, das fand er 
nicht.“

Den Jungen standen Tränen in 
den Augen. Aber gleich darauf 
klatschten sie vor Freude in die 
Hände.

„Der Wolf ist tot! Der Wolf ist 
tot!“ riefen sie laut und hüpften 
wie ein Schneider, der Hochzeit 
hält.

Eines Tages rief der Vater sei­
ne Söhne zu sich, schenkte jedem 
einen neuen Bastkorb und sagte:

„Ihr seid nun schon groß, Kin­
der, und könnt euch selbst euer 
Brot verdienen. Geht durch Stadt 

meinsam mit ' seinen fleißigen 
Schülern hat er das Schulmuseum 
des Kampfesruhms gegründet.

Im Bild: Galij Dossymbetow mit 
seinen Schülern im Schulmuseum.

Foto: KasTAG

„Aha, da haben wir ihn!“ fauch­
te Wanja ihn an, fischte sich vom 
nächsten Tisch ein,sauberes Lehr­
buch, trat näher und ...schlug Sa­
scha damit auf den Kopf.

„Warum beschmutzt du das 
Buch, du elender Kritzler!“ schrie 
er jetzt aus voller Kehle.

Plötzlich sah er, das der Um­
schlag des Buches, mit dem er 
Sascha geschlagen hatte, ge­
platzt war. Er ärgerte sich noch 
mehr und schrie: „Das ist mir we­
gen dir passiert. Wann bringertch 
dir endlich bei, wie man mit Bü­
chern umzugehen hat?“...

Olga STEINHAUER
Gebiet Tschimkent

Wir haben diesen Stern 
so gern!
Fünf Jahre sind 
ein Fünfjahrplan. 
Das ganze Land 
baut kühn daran. 
„Fünf“ ist für mich 
das hohe Ziel.
Fünf ist nicht viel.
Und doch so viel!

und Dorf und sammelt Märchen. 
Macht den Kindern ein schönes 
Geschenk. Sie warten schon lange 
darauf.“

Beim Abschied gab er ihnen 
noch ein blankes Messer auf den 
Weg und sprach:

„Wenn ihr euch einmal trennen 
sollt, so stoßt dieses Messer am 
Scheideweg in einen Baum. Daran 
kann jeder von euch sehen, wie es 
dem abwesenden Bruder ergeht. 
Wenn er in Not ist, fängt die Seite, 
nach welcher er ausgezogen ist, zu 
rosten an. Solange es ihm aber 
gut geht, bleibt sie blank.“

In einem Walde mußten die Brü­
der scheiden. Sie befolgten den 
Rat des Vaters und zogen in ver­
schiedene Richtungen.

Lange wanderte Wilhelm in 
dichten Wäldern herum, wo er sich 
mit dem Rotkäppchen, mit Hänsel 
und Gretel wie mit dem Wolf und 
den sieben Geißlein bekannt mach­
te. Dann lernte er in verschiedenen 
Städten das Aschenputtel, die Bre­
mer Stadtmusikanten und das tap­
fere Schneiderlein kennen. Auf 
einem Landweg begegnete er Dau- 
mesdick, das im Ohr eines Pferdes 
saß und von dort aus die Fuhre 
lenkte.

Als sein Korb gestrichen voll 
mit AÂärchen war, kehrte er zu­
rück und bemerkte voller Schreck, 
daß die rechte Seite des Messers 
angerostet war.

„Mein Bruder ist in Not“, dach­
te er bei sich und eilte ihm zu Hil­
fe.

Er fand ihn in der Stadt Göttin-

Am schönen 
Nachmittag

Unsere Pionierleiter aus der 8a 
sind Mitglieder des Klubs für In­
ternationale Freundschaft und wis­
sen stets etwas Interessantes zu 
erzählen. Auf dem jüngsten Pio­
niernachmittag erzählten sie uns 
aus der Geschichte der Pionieror 
ganisation „Ernst Thälmann“. Es 
war recht spannend und lehrreich. 
So wußten wir z. B. nicht, daß die 
Thälmann-Pioniere einst blaue 
Hälstücher trugen und darüber 
banden sie ein rotes Halstuch um 
— als Solidaritätszeichen mit den 
Lenin-Pionieren. Jetzt tragen nur 
noch die Jungpioniere blaue Hals­
tücher und die Thälmann-Pionie- * 
re haben genauso rote wie wir. Die 
Oberschüler zeigten uns beide Hals­
tücher, die sie auf ihrer DDR- 
Reise von ihren deutschen Freun­
den als Freundschaftsgeschenk be­
kommen hatten.

Sascha RYBIN, 
Klasse 5a, 6 Schule

Mangyschlak

Wir stimmen 
für „Companero“!

Alle 33 Pioniere unserer Klasse 
4c beteiligen sich an der Unions­
pionieraktion „Companero“. Um 
den Waisenkindern aus Nikaragua 
Hilfe zu spenden, führten wir bei 
uns in der 36. Mittelschule einen 
Solidaritätsbasar durch. Die Mäd­
chen und Jungen haben fleißige 
und geschickte Hände: aus Holz- 
und Stoffresten entstanden lustige 
Matrjoschkas, Tscheburasc h k a s 
und andere niedliche Spielsachen.

Alles wurde sehr schnell ver­
kauft, und das Geld ging noch am 
selben Tag an den Stab der Pio­
nieraktion „Companero“.

Lena SCHMALZ 
Karaganda

Auf den Wellenlängen 
der Freundschaft

Unter der Thematik „Weltall — 
Erde — Mensch“ fanden an der 
Station Junger Techniker und Na­
turforscher „Anna Hempel“, in Lu- 
gau/Erzgebirge interessante Klub­
veranstaltungen füb die Schüler 
statt. Hilfe und Unterstützung gibt 
der Kreisvorstand der Gesellschaft 
zur Verbreitung wissenschaftlicher 
Kenntnisse „Urania“.

Die jüngste Veranstaltung ver­
lief unter dem Motto „Auf den 
Wellenlängen der Freundschaft“ 
und gab den Schülern Hinweise 
über die deutschsprachigen Sen­
dungen von Radio Moskau, Radio 
Kiew und anderen Rundfunksta­
tionen des sozialistischen Auslan­
des.

Für die nächsten Klubveranstal­
tungen werden ein Polarforscher 
und ein Spezialist auf dem Gebiet 
der Astronomie eingeladen.

Christian PAPENMEIER, 
Lehrer in der Station ITV Lu- 
gau 
DDR

gen, wo er den hannoverschen Dra­
chen zum Kampf herausgefordert 
hatte, denn er wollte das Land von 
dessen Verwüstungen befreien. 
Wilhelm kam gerade in dem Mo­
ment hinzu, als sich der Drachen 
feuerspeiend auf Jakob herabstürz­
te. In Wilhelms.Bastkorb lag auch 
der Knüppel aus dem Märchen 
„Tischchen deck dich“. Er stellte 
den Korb vor sich hin und be­
fahl:

„Knüppelchen, schnell aus dem 
Sack!“

Der Knüppel fuhr heraus und 
hämmerte so lange auf den Köpfen 
des Drachen herum, bis dieser 
kraftlos zusammenbrach.

Die Brüder kamen nach Hause, 
stellten ihre Körbchen nebeneinan­
der auf den Tisch und schrieben 
mit großen Buchstaben darauf: 
„Kinder- und Hausmärchen der 
Brüder Grimm. Band I. und Band 
II.“

Über Nacht wuchsen den Mär­
chen Flügelchen, und sie flogen 
nach allen vier Himmelsrichtun­
gen. Sie kamen nach Frankreich. 
Italien, Rußland und China und 
sogar nach Afrika zu den Neger­
kindern. Und auch heute noch las­
sen sie sich, wenn die Kinder schla­
fen gehen, leise auf ihr Bett nieder 
und flüstern ihnen wunderbare Ge­
schichten ins Ohr.

Viktor HEINZ
Die nächste Nummer der „Freund­

schaft" erscheint am 15. November.
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